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■» Die modernen Monopolgesellschaften , deren Aufgabe eS

auf Kosten des Voltes durch Preistreibereien und andere

Un� Pfiffe sich die Taschen zu füllen , sind von der

eulschen ProfesiorenweiSheit der Kleinwächter und

rentano , wie von der katholischen Feudalphilosophie deS

uWhttrn von Vogelfang gleicherweise über den SchellendauS
gepriesen worden .

Daß die Organe der schamlosen PluSmacherei , daß die
Nir Arbeiterunterdrückungschwärmende „Rheinisch - Westfälische
sntung " und andere geistesverwandte Blätter in der Kartell -

aegnsterung schwelgen , versteht sich am Rande . Wir meine »
Ver mcht das politische Kartell der Bennigsen und Kleist -

bi a' ' sondern die wirthschaftlichen Geheimbünde ,

�Konventionen deS Unternehmerthums , die Ringe , Trusts

i , �ber nicht bloS die MoniteurS des mobilen Kapitals
orit allen möglichen und unmöglichen Gründen die

v�lchstige des verbündeten ProfitmacherthumS zu beschönigen ,
«u rechtfertigen , zu stützen , auch die Partei der Groß -

Grundbesitzer und der Bureaukratie fand auf ihren In -

! wpe"ten gar wohlklingende Akkorde für ein preisliches

�oviled auf die Kartellgründungen , die allüberall , vornehm -
. �ber in den Schutzzollländern , in Nordamerika

�. Deutschland , wie Pilze aus der Erde schössen.

s «
Was der Vorsitzende der vom Senat des Staates

San eingesetzten Trust - Untersuchungskommission am

' Schlüsse der Verhandlungen vor zwei Jahren gesagt hat :
»«. ruft auf Trust erhebt , Alpen auf Alpen thürmen sich auf " ,

u» gilt heute in noch weit höherem Maße .
Es giebt nur wenig Industriezweige , nur wenig Waaren

"°ch. in welchen nicht kartellirt wird . Kohlen , Eisen , Stahl ,

�el, Zucker , Whiskey , Milch , Käse , Lammfleisch , Gummi -

decken, Schienen und Teppiche , BriefkouvertS und Baum -

wvllensamenöl , Korn und Baumwolle , AlleS wird von Pro -
Huzenten - und Spekulationsvereinigungen liebesselig anS

>ttz gedrückt . Die Liebe zu höheren Preisen ist die all -

beherrschende Macht , und die Geldmänner beider Kontinente
oenken hierüber wie die Heldin des Sophokles :

. Nickt mmuMf ' N , wijuli . b' T» bm ich da . "

. Und diese Liebe hat Folgen , sichtbare , lebendige , von

breiten Massen scharf empfundene Folgen ; die Lebens -

oedürsnisse werden vertheuert , während die Löhne keineswegs
�Ä�der Bewegung sich befinde «.

Das ist ja auch eines der bedeutsamsten Wahrzeichen
uvseres Zeitalters , daß ein Geheimbundsprozeß dem anderen

J?' Wersen tritt , soweit eS sich um politisch denkende ,

�/ Verbesserung ihres Looses wirkende Arbeiter handelt , !

führend die Industriellen in festgegliederte «, über Deutsch - ;

i ?"®/ ja bis ins Ausland , also : international ausgebreiteten

�ga«,sationen ohne polizeiliche Ueberwachung , ohne

Feuilleton .
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, . ES ist Niemand zu Haus I " rief Eäcilie enttäuscht .
»Ist das dumm ! WaS sollen wir nun mit all den Sachen
" nsangen ? "

Plötzlich öffnete sich das HauS nebenan und die Levaque
�schien :

_ . » O, gnädiger Herr , gnädige Frau , ich habe die Ehre I

Gnädiges Fräulein . . . Sie suchen die Nachbarin ; die ist
nicht zu HauS , sie ist in Requillart . .

Und in einem überströmenden Wortschwall erklärte sie,
®aß man sich in der Noth gegenseitig helfen müsse , darum

%*** sie die beiden Kinder der Maheude , Leonoren und
Heinrich , damit die Mutter zur alten Grube gehen könne .

�hr Blick fiel auf die Packete . Sie begann von ihrer
Tochter Philomene zu sprechen , welche durch den Tod

Zacharias' Wittwe geworden , mit zwei kleinen Kindern noch
Hazu. Sodann redete sie von ihrer eigenen Armuth . Fort -
wahrend mit lüsternen Augen die Geschenke fixirend ; end -
" ch schloß sie zögernd , mit gesenkter Stimme :
. «Ich habe den Schlüssel . . . Wenn die Herrschaften
burchous wollen . . . Der Großvater ist zu Haufe . . . "

Die GregoireS blickten sie verblüfft an . Wie, der
Großvater ist im HauS ? Aber Niemand hatte ihnen

a? % Klopfen Antwort gegeben ! Die Levaque

schwell *tt bliebe « entsetzt auf der

Bonnemort saß dort auf einem Stuhl neben dem leeren

störende Eingriffe ihre Interessen im Geheimen bera -

then , welche den allgemeinen Interessen unmittelbar

entgegengesetzt sind . Wir haben aber noch nicht gehört , daß
die § § 128 und 128 deS Strafgesetzbuches gegen diese
Geheimbündler aufgerufen worden sind , trotzdem die ganze
unabhängige Staatsbürgerschaft , alle diejenigen , welche noch
ein Quentchen Freimuth sich gewahrt haben , es freudig be -

grüßen würden , wenn die schwere Hand der Staatsgewalt
sich auf die gemeingefährlichen Machenschaften der kapi -
talistischen Ringe vernichtend legen würde .

Jndeß wir sind nicht solch einsichtslose Thoren , daß
wir wähnten . Feigen vom Distelstrauch lese « zu können , eS

ist nicht zu hoffen , daß man eine wahre Sozialreform in ' S

Werk setzen wird . Man könnte eS nicht , wenn man eS auch
wollte , und man will auch nicht . Keineswegs soll damit die

bona fides , die gute Absicht bestritten werden , aber Niemand

kann auS seiner Haut heraus , auch unsere Bureaukratie

nicht , die vom grünen Tisch aus die Volkswohlfahrt zu
reguliren hat , neben der Volksbesteuerung , der VolkSauS -

Hebung , der Volkserziehung und anderen Thätigkeiten der

Kulturwelt . Vielleicht haben wir einmal Zeit , unseren Lesern
einen kleinen Abriß zur Seelenlehre der Bureaukratea zu
liefern , und wir versprechen ihnen, daß im ersten Abschnitt
behandelt werden wird : Dersoztalreformatorische
Geheimrath .

Doch wir sind gerecht und wir scheuen unS denn doch,
von den Anhängern des WelfenfondS den Vorwurf der

Parteilichkeit uns aufmutzen zu lassen . Wir ergehen uns in

Klage » über die kecke, rücksichtslose AuSwucherung des Publi -
kumS durch die Mißwirthschaft der Preiskartelle , und soeben
geht durch die Presse die Nachricht , daß die Konservativen ,
die Agrarier , einen Feldzug gegen solch ein PreiSsteigerungS -
kartell planen .

Freilich ein VerbrauchSgegenstand ist in Gefahr , welcher
für den ostelblschen Junker von hoher Wichtigkeit ist , ein

Artikel , der ein Stück Lebensfrage bedeutet , ein nothwendigeS
Requisit der Landwirthschaft , der Mist . Nicht der natür »

liche , duftige , urkräftig - elementare Stalldünger , sondern ein

werthvolles Kunstprodukt .
Der Viehmist reicht für die Landwirthschaft nicht aus ,

der Vogelmist , der Guano ist theuer , und freudig begrüßten
die Landwirthe die Entdeckung , daß die Thomasschlacke
sich als ein vortreffliches DüngungSmittel bewähre . Bekannt -

lich hat der geniale englische Techniker Gilchrist ThomaS ,
der leider viel zu früh gestorben ist, ein Verfahren erfunden ,
das die EntphoSphorung des Eisens und dadurch einen ge -
waltige « Umschwung in der Eisen - und Stahlindustrie er -

möglichte .
Die bei diesem Prozeß sich ergebenden Rückstände und

Abfälle , die Schlacken , sind nun ein ausgezeichneter Dünger .
Von Jahr zu Jahr wuchs der Konsum der Thomasschlacke
in der deutschen Landwirthschaft ; unsere Agrarier machten
immer mehr davon Gebrauch , da bildete sich ein Bündniß ,
ein Preis st eigerungS - Syndikat für künst «

Kami » , die Augen weit und starr geöffnet . Das Zimmer

schien größer , ohne die Uhr , ohne die Möbel in lackirtem

Tannenholz ; eS war nichts in dem kahlen Raum geblieben,
« ur an der apfelgrünen Wand hingen noch die bunten

Bilder des Kaisers und der Kaiserin , deren rothe
Lippe » mit offiziellem Wohlwollen lächelten . Der

Alte bewegte sich nicht , er zuckte nicht einmal mit

de « Wimper » , als das helle Licht durch die Thür
drang ; er saß stumpf , blöd , als habe er Niemand ein -

trete « sehen . Zu seinen Füßen stand ein mit Asche gefüllter
Napf , wie man ihn den Katzen für ihren Unrath hinstellt .

„Bitte , wollen Sie nicht darauf Acht geben , wenn er

nicht sehr höflich ist " sagte die Leoag- ie liebenswürdig . „ Es
scheint , er hat sich etwas im Kopf zerbrochen , feit vierzehn
Tagen spricht er nicht mehr . "

Eine Erschütterung packte den steifen Leib deS alten

Mannes ; ein schweres Röcheln kroch durch seine Brust
empor , dann spie er einen schwarzen Schleim in den Napf .
Die Asche war mit diesem Schleim getränkt ; eS bildete

einen zähen Schmutz, schwarz von all der Kohle , die der

alte Mann aus seiner Lunge hervorzog . Schon war er
wieder in seine Unbeweglichkeit versunken . Er rührte sich
nur von Zeit zu Zeit , wenn er huste « mußte.

Diese Szene war den Fremden peinlich und ekelhaft ;
doch Gr- goire versuchte nichtsdestoweniger ei « fteundlich er »

muthigendeS Wort zu sagen :
„ Es scheint , mein braver Alter , Ihr habt Euch er -

kältet ? "

Bonnemort , die Augen auf die Mauer gerichtet, be -

wegte »icht einmal das Haupt ; er erwiderte kein Wort .

„ Man sollte Euch etwas Brustthee machen, " setzte Frau
Gregoire hinzu .

Er blieb stumm und starr .
„ Weißt Du , Papa, " flüsterte Eäcilie , „ wir vergessen ,

daß er krank ist , wie uns die Leute erzählt habe « . . . "

liche DüngungSmittel . Die Preise für ThomaS -
schlacke schnellten in die Höhe , und dieselben Leute , welche
dem nothleidenden Volk Brot , Butter , Fleisch , Speck , Zucker
und SchnapS bis zum Aeußersten vertheuert hatten , wüthete »
gegen die „Raubritter hinter den hohen Schornsteinen " , wie
der alte Wagener die Schlotbarone getaust hat .

Und jetzt geht durch die Presse die Nachricht :
„ Ein staatliches Einschreiten gegen

Preiskartelle scheint auf Grund der unangenehme «
Erfahrungen geplant zu sein , welche die Agrarier mit dem
bekannten Haussesyndikat für künstliche Düngemittel machen .
Nachdem die Deutsche LandwirthschaftS - Gesellschaft und die
Vereinigung deutscher landwirthschaftlicher Genossenschaften
einen Aufruf an alle landwirthschaftlichen Vereine und die
deutschen Landwirthe erlassen haben , den Verbrauch an
Thomasschlacke ganz zu unterlassen oder möglichst einzu -
schränken und dadurch das betreffende Konsortium zu zwingen ,
billigere Bedingungen zu stellen , soll man nach der „ K. Z . "
an maßgebender Stelle der Erwägung näher getreten sei «,
auf welche Weise dem Gebahren des Konsortiums entgegenge -
treten und die Verschleuderung der werthvollen Düngerschätze
in ' S Ausland wirksam verhindert werden könne . "

WaS den Kornvertheurern recht ist, ist den Mistmachern
billig . Hau' st du meinen Brodesser , hau ' ich deinen Junker ;
wie du mir , so ich Dir !

Welch ein Geschrei würde » die Agrarier erheben , wenn
sich ein deutscher Antikornzollbund bildete , um sie
zu zwingen , für den Bezug von Brodtkorn „billigere Be «

dingungen zu stellen ".
Nun aber ihr Geldbeutel bedroht ist, nur ein Titelche »

der Grundrente abzubröckeln in Gefahr ist, da erhebt sich
das Junkerthum wie Ein Mann und wettert gegen die Ua -

sittlichkeit und den Frevelfinn der Syndikate , Ringe und
anderer Monopole . Als ob sie nicht selbst das thäten , was
Sebastian Brant vor 396 Jahren in seinem „ Narren -
schiff " gegeißelt :

„ Dem soll man greifen an die Hauben
Und ihm die Milben wohl abklauben ,
Flugfedern frisch ihm ausgerauft ,
Der heimlich in den Vorrath kauft ,
So Korn als Wein im ganzen Lande
Und fürchtet Sünde nicht noch Schande ,
Daß nicht « ein armer Mann mehr finde ,
Verhungern muß mit Weib und Kinde .
Wenn letzt der Wein nur zehn Pfund galt ,
Sind wir noch einen Monat alt ,
Zahlt man dafür auch dreißig ger . i ;
So geschieht ' s mit Roggen , Weizen , Kern .

Die Juden trifft nicht so der Fluch :
Die w' ssm jetzt kaum mehr zu bleiben ,
Weil Cyristenluden sie vertreiben ,
Die mit dem Judentpieße rennen ;
Ich könnte sie mit Namen nennen .
Die treiben auch den schlimmsten Handel ,
Da « Gesetz schweigt st ll zu solchem Wandel . "

Sie unterbrach sich verlegen ; sie hatte einen Topf
Fleischbrühe und zwei Flasche » Wein auf den Tisch gestellt ,
öffnete eben das große Packet und zog ein paar sehr große
Lederschuhe daraus hervor . Dies war das für den Groß -
vater bestimmte Geschenk ; Cäcilie behielt eS in der Hand
und blickte betroffen auf die geschwollenen Füße deS arwen
Mannes , der nie mehr wird gehen können .

„ He ? die Schuhe kommen etwas svät , nicht wahr ,
Alterchen ? " sagte Gr- goire , um die Situation etwas freund -
lich er zu gestalten . „ Aber das macht nichts , so etwas kann
man immer gebrauchen . "

Bonnemort mit seinem fürchterlichen Gesicht von der
Kälte und Härte eines Steines , hörte nicht und antwortet «
nicht .

Cäcilie stellte verstohlen die Schuhe an die kahle Wand '
aber trotz ihrer Vorsicht klappten die Nägel der Absätze aus
den steinernen Fliesen .

„ O, er wird nicht schön Dank sagen ! " rief die Levaque,
welche auf die Schuhe einen Blick heftigen Verlangens
geworfen hatte . „ Das ist , mit Respekt zu sagen , gerade so,
als wenn Euer Gnaden einer Ente eine Brille geschenkt
hätten . "

Sie fuhr fort zu sprechen , indem sie sich die größte
Mühe gab, die Fremden in ihre Wohnung hinüber zu
ziehen , hoffend , eS werde ihr dort gelingen , ihr Mitleid zu
rühren und sie zu einem Geschenk zu bewegen. Endlich kam

ihr eine glückliche Idee : sie begann , Heinrich und Leonoren

zu loben , als ungemein liebenswürdige Kinder und so klug ,
daß sie wie die Engel auf Alles , was man sie fragt , Ant -
wort geben .

„ Die werden dem gnädigen Herrn und der gnädigen
Frau Alles sagen , waS Sie von ihrer Familie wissen wollen, "
schloß sie.

„Gehst Du mit hinüber , Cälilie ? fragte Gregoire ,
froh über den Vorwand , das HauS zu verlassen .



Nu « , die Agrarier zetern ja jetzt nach Staatshilfe .
Natürlich nicht nach einer Gesetzgebung, welche die Leben « -

«ittelvertheuerer au « dem Sattel hebt und bessere Zustände
schafft , sondern nach einem „Spezialgesetz " , nach einem

Ausnahmegesetz gegen die Düngerfabrikation .
Wir wollen sehen , ob solch ei » Mist - VertheuerungSgesetz

auf der Bildfläche erscheint .
Der vaterländische Mist ist in Gefahr .

- - - -
Im MMMeil tot -

Die proben Handels - und Kaufherren find voll rostger Hoff -

nungen . Die Kolonialpolitik hat ihnen neue Aussichten eröff .
net , in Deutschland wird luftig darauf los gegründet , die
meisten Staaten haben der Industrie bedeutende Aufträge zur
Vervollkommnung ihrer Wehrkraft gegeben — da kann es nicht
mehr fehlen und die Hamburger Handelskammer
beeilt sich denn auch in ihrem Bericht , die Welt mit der Be -

hauptung zu überraschen , daß alle Anzeichen einer dauern »
den Besserung der wirthschaftlichen Lage vor -
liegen .

Nun , verdenken kann man es den großen Kaufherren und
ihrem Anhang eigentlich nicht , wenn sie d«e Welt so ansehen .
Der Weizen der W ö r m a n n und Genossen blüht in der
That und es geschieht ja alles , was geschehen kann ,
um das Feld fruchtbar zu machen , auch diese Unter -
nehmer ackern , säen und einten . Auf Kosten des deutschen
Volkes ziehen wir in Ostafrika gegen die Sklaverei zu
Felde , haltm wir Kamerun und S a m o a besetzt . Der
neueröffirete Verkehr schüttet ein reiches Füllhorn über die
groben Kaufleule , die Rheder und Faktoreibefitzer aus . Nach -
dem ihnen der goldene Regen in den Schooß gefallen , lassen
sie das herrschende Metall vor den Augen des deutschen Volkes
blinken und rufen ihm voll fröhlicher Genugthuung zu : Sieh
nur , deutsches Volk , wie sich deine wirthschaftliche Lage ge -
bessert hat !

Nationalökonomie in wissenschaftlichem Sinne haben diese
Rheder und ihre literarischen Verherrlicher in der Hamburger
Handelskammer jedenfalls nicht studirt , sonst würden sie im
letzten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts nicht mit dem alten
Kmdermä - chen kommen , der Nationalwohlttand fei in
den versrbiedenen Ländem in der Zunahme begriffen ,
weil die Militärverwaltungen der Industrie bedeu -
tende Aufträge gegeben haben . Denkende Menschen müssen
begreifen , daß ein „ Wohlstand " im allgemeinen Sinn da nicht
entstehen kann , wo die Völker die Kosten für die Aufträge der
Mrlitärverwaliungen erst aufbringen oder die Zinsen für die
entsprechenden Anleihen zahlen muffen . Es können höchstens
Einzelne sein , die davon profitiren , Lieferanten , Industrielle ,
Epekulanten und Großhändler . Wenn man uns aber glauben
machen will , daß der Wohlstand dieser Leute den Wohlstand
der Völker bedeute , so sitzt man bei uns einen Mangel an
Verständmb voraus , wie er im Bericht der Hamburger H mdels -
kammer zwar enthalten ist , den wir uns aber nicht zumuthen
lassen .

Der Z i n s f u b bat wieder etwas zu steigen begonnen —

Grund genug für die Verherrlicher der kapitalistischen Epoche , auch
daraus den Schluß auf eine allgemeine Besserung derVerhältnisse zu
ziehen . Es ist doch wahr , daß der Kapitalismus der in
klingender Münze und in Befitztiteln ausgedrückle menschliche
Egoismus ist . Der ZinSsuß bessert sich — da ist Alles ver »
geften , was uns drückt , bei diesen Herren , deren irdische Selig -
reit der abzuschneidende Zinskoupon darstellt . Vergessen ist die
LebenSmittelvertheuerung und was drum und
dran hängt . Die langen Parlamentsverhandlungen über die
hohen Brot - und Fleischpreise — Alles ist vergessen , denn der
Zinsfuß steigt .

Großhändler , Rheder , Spekulanten und Lieferanten bilden
glücklicherweise nur eine sehr kleine , wenn auch mächtige und
einflußreiche Minorität unseres Volkes . Sie scheinen sich für
den wichtigsten Theil des Volkes zu halten ; wir halten sie

sehr entbehrlich . Man spricht so viel von derReutsch en Kultur . Aber fragen wir , find denn
jene Leute , die das Verdienst haben , viel Schnaps und
allerhand Flitterkram an die Neger nach Afrika zu liefern , die
Träger deutscher Kultur ? Die Kulturerrungenichaften eines
Volkes stellen sich dar in der Summe der Früchte
seiner Arbeit , mit Gedanken und mit Händen .
Wo bleiben denn da die Herren Rheder und Lieferanten ?

Nur wenige Tage find verflossen , seitdem die B- wegung
unter den Bergleuten einen abermaligeu großen Ausstand
in drohende Nähe gerückt hat . und man weiß nicht , ob es nicht
doch noch zu einem solchen kommen wird ? Glaubt die Ham -
hurgec Handelskammer vielleicht , die Bergleute des Saar - und
Ruhrkohlengebiets würden sich leichter in rhre Lage finden ,
wenn sie erfahren , daß die Hamburger Rheder in Ost - und
Westafrika gute Geschäste gemacht haben ?

„ Ja , ich komme gleich !
Die Eltern gingen . Cäcilie blieb allein mit Bonne -

mort . Was sie wie gebannt zurückhielt war , daß sie
«einte , den Alten zu erkennen . Wo war sie doch diesem
viereckigen , fahlen , von der Kohle gezeichneten Gesicht be -

gegnet ? . . . Plötzlich sah sie sich mitten in einem große »
Hausen wüthenden Volkes , sie fühlte etwas Kaltes an ihrem
Halse , zwei große knochige Hände hatten sie gepackt und

wollten sie würgen . . . Er war es ! Das waren die Hände ,
die dort auf seinen Knieen lagen ; große Arbeiterhände , die

immer noch stark bleiben , selbst wenn der ganze Körper schon
stech und lahm ist.

Bonnemort erwachte auS seinem starren Krampf ; er er -
blickte daS Mädchen vor sich, betrachtete sie lange ; dann

blitzte eine Flamme in seinem matten Auge und ein nervöses
Zucken fuhr um seinen Mund , aus dem schwarzer Speichel
stoß . Wie magnetisch gebunden , blieben sie einander gegen -
über : Sie blühend , frisch , wohlgenährt , die Frucht ihrer

Familie , die vom Vater auf den Sohn sich in beschaulichem
NichtSthun und Gutleben gepflegt . Er , die Glieder vom

Waffer geschwollen, jämmerlich häßlich , wie ein gehetztes ,
verhungertes Thier , verkommen durch hundertjährige Arbeit
und Roth von Generation zu Generation . —
l» Als zehn Minuten später Herr und Frau GrSgoire , er «

staunt , daß Cäcilie ihnen nicht nachkam , ins HauS der

Maheude zurückkehrten , stießen sie einen furchtbaren Schrei
au «. Ihre Tochter lag erdrosselt am Boden , ihr Gesicht
war blau ; am Halse hatten die furchtbaren Finger Bonne -
mort ' s den rothen Eindruck seiner Riesenhand zurückgelassen .
Der Alte war neben sie hingestürzt , seine lahmen Beine

vermochten nicht , ihn zu erheben : seine Hände waren noch
gekrallt , seine Augen starrten weit geöffnet . Im Falle hatte
er den Spucknapf zerbrochen , die Asche war zerstreut , der

schwarze Schmutz besudelte das Zimmer , nur die beiden

Schuhe standen unbefleckt an der Wand .
Niemals war es möglich , die schreckliche That aufzuklären .

Warum hatte Cäcilie sich dem Alten genähert ? Wie hatte
der auf seinen Stuhl gebannte Mann sie ergreifen können ?

Offenbar , nachdem er sie einmal gepackt , mußte er mit über «

«enschlicher Kraft ihren Hals umspannt haben ; ihren Schrei

Man kann die wirthschaftliche Lage nicht wohl leicht -
fertiger beurtheilen , als es diese Vertretung der großen
Hamburger Kaufmannschaft thut , und dennoch wird ihre Weis -
deit in einer Reihe von Blättern dem Volke vorgesetzt , um e»
über seine eigene Lage zu täuschen . Glaubt man denn wirk -
lich , der Herne Mann werde die LebenSmittelvertheuerung
weniger verspüren , wenn man ihm von den kommerziellen Er -
folgen der Hamburger Rheder erzählt ?

Man hat die Versuche gesehen , Chinesen und Kru -
Neger an Stelle deutscher Arbeiter in ' s Land zu bringen ,
nur weil diese Aftaten und Afrikaner billiger arbeiten als die
Europäer . Von dem Nothstand in ganzen Bevölkerungsschichten ,
der Zunahme jugendlicher Arbeitskräste und dergleichen wollen
wir nicht reden . Man bewegt fich in einem ctrculus vtriosns ,
man geht in einem unheilvollen Kreis herum . Denn die
„freie Konkurrenz " zwingt unsere Industrie , immer mehr
nach Verringerung der Produktionskosten zu trachten ; die Ar -
beiter müssen diese Verringerung an ihren Löhnen verspüren
und ihre Konsumtionskrast geht zurück . Das müssen aber in
der Folge wieder alle Betriebszweige empfinden , Handel ,
Landwirthschaft , überhaupt die ganze GeschäflSwelt . Wenn
eine ganz neue Sozialpolitik eingeschlagen wird , kommen wir
aus diesem circulus vhtosus nicht mehr heraus .

Demgemäß find auch unsere wirthschaftlichen Zustände
immer schlimmer geworden und der aufmerksame Beobachter
wird von einer Besserung nichts bemerkm .

Wohlbestallte Handetskammersekretäre find uns in solchen
Dingen so wenig Autoritäten wie die Kaufherren selber ; sie
sehen die Welt durch eine besondere Brille an .

Norrelpoirdenzetr .
Zürich , S. Januar . Das Jahr 1880 hat mit einer Nie -

derlage der schweizerischen Arbeiterbewegung abgeschlossen und
das neue Jahr mußte das nicht sehr erfreuliche Erbe über -
nehmen . Die bestocganifirte und disziplinirte Gewerkschaft des
Landes , der Typographenbund , ist im Kampfe mit den
Prinzipalen vollständig unterlegen . Mehr als 100 Buch .
drucket , zumeist Familienväter , find existenzlos : fie vertheilen
sich auf die Städte Bern , Bafel , Winterthur , Luzern , Zürich
u. f. w. Ein Theil von den 600 Streikenden konnte nur unter
für fie demüthigenden Bedingungen wieder auf dre alten Plätze
zurückkehren und die übrigen Stellen der Ausgesperrten find
mit ausländischen , zumeist deutschen Kulis desetzt. Bei
aller Würdigung des sozialen Kampfes ums Dasein ist es doch
nichts anderes als eine charakterlose , von völliger Demoralisation
zeugende Handlungsweise , die eigenen Berussgenossen derart

schändlich zu verrathen . Es ist ein Verrath , den kämpfenden
Genossen so zu sagen in den Rücken zu fallen und dadurch die

Entscheidung der Fehde zu Gunsten der Geschäftsinhaber her¬
beizuführen . Nicht minder charakterlos ist die Hand -
lungsweise der Geschäftsinhaber . Fast ausnahmslos find
die Prinzipale auch ZeitungSverleger , und was wird
da in der Presse das ganze Jahr hindurch geleistet in
Verherrlichung des Vaterlandes und der begeisterten Liebe des
Volkes zu ihm , um die W a s ch e ch t h e i t des Patriolismus
streitet man sich in der Presse , und wie lustig und unermüdlich
wird Tag für Tag gegen die „chaibe Schwobe " geschimpft !
Da , ein Streit mit den Gthilfen , und Patriotismus , Schwaben -
fresserei, Vaterlandsliebe , alles ist vergessen und man bittet
charakterlose , allen Solidaritätsgefühles bare Ausländer fast
kniefällig , in die Schweiz zu kommen und hier die Zahl der
Ausländer zu vermehren . Das ist ein ganzer Rattenkönig von
Widersprüchen , aber was thut ' «, wenn es fich um' « „ Geschäft "
handelt ?

So bedauerlich die Niederlage der Buchdrucker ist von
ihrem speziellen Standpunkte aus sowohl als von dem der all -
gemeinen Arbeiterbewegung , so wird fie vielleicht doch auch
ihre guten Folgen haben . Vielleicht mehr als in einem anderen
Lande spielen in der Schweiz gerade die Buchdi ucker wahre
Aristokraten , fie halten fich bis auf einen verschwindend kleinen
Bruchtheil von der allgemeinen Arbeiterbewegung fem ,
fie vermeiden auch nach Thunlichkeit dm Umgang mit anderen
Arbeitern und verkehren lieber mit Herrm oder doch mit etwa «
„besseren Lmten " ; daß fie unter so >chm Umständen auch nicht
viel von der Sozialdemokratie wissen wollen , ist einleuchtend .
Die Typographen find eben Herren , Künstler und können auf
die Sozialdemokratie pfeifen ! So war es bisher ; der Unglück -
liehe Kampf mit dm Prinzipalen hat ihnen gezeigt , daß fie in
That und Wahrheit doch auch eben nichts anderes als eden
Arbeiter find und daß fie wie der Schneider , der Schuhmacher ,
der Metallarbeiter ebenfalls begründeten Anlaß haben , fich
um die sozialoemokratische Arbeiterbewegung künftighin mehr
zu kümmern . Sollte die an fich sehr bedauerliche Niederlage
der Buchdrucker diese Eckenntniß zeitigen , so könnte man mit
dem Ausgange des Streik «« immer noch zuftieden fein .

Mit viel schlechterer Organisation als die Buchdrucker
fie befitzen , haben im verflossenen Jahre die Zimmer -

würgend war er mit auf den Bodm gerollt und hatte sie
bis zum letzten TodeSröcheln gehalten . Nicht ein Geräusch ,
nicht eine Klage war durch die dünne Mauer gedrungen .
ES mußte den alten Mann ein plötzlicher Wahnsinn ergrissen
haben , ein unerklärliches Mordgelüst hatte sich beim Anblick
von CäcilienS weißem Hals seiner bemächtigt ; und doch war

er sein ganzes Leben lang ein braver Mann gewesen , eine

gehorsame , geduldige Arbeitsmaschine , stets seinen Vorgesetztm
unterworfen , unberührt von revolutionären Gelüstm und

neuen Ideen . Welch ein von ihm selbst nicht gekannter Groll

hatte in dem altm Kopfe geschlummert und war plötzlich zum

Ausbruch gekommen ? . . . DaS Schreckniß des Verbrechens

ließ auf Unzurechnungsfähigkeit schließen ; es war die That
eines Verrückten .

Die Gr- goireS lagen auf den Knieen neben der Leiche
und weinten bitterlich . DaS war ihr geliebtes , angebetete «
Kind , dem sie all ihre Zärtlichkeit geschenkt hatten , dem sie
niemals genug geben konnten , das sie mit den leckersten
Bissen stopften und eS doch nie satt und fett genug fanden .
Ihr Daseinszweck war dahin : wozu noch leben , da sie nicht
mehr war ?

Die Levaque schrie :
„ O der alte Schurke, was hat er da gemacht ! Hätte

man jemals so etwas für möglich gehalten ? Und die

Maheude wird erst Abends heimkehren . . . Wenn ich viel -

leicht hinliefe , sie zu holen ? "
Die alten Leute in ihrem fürchterlichen Schmerz hörten

sie nicht .
„Nicht wahr , es wird besser fein ? . . . Ich hole sie

schnell ! "
Doch bevor sie da « Zimmer verließ , schielte sie zu den

neuen Schuhen hinüber . Da « ganze Dorf war auf den
Beinen und drängte sich vor dem Hause ; wie leicht konnten
die Schuhe gestohlen werden ! Und dann war ja bei de »

MaheuS nicht einmal Jemand , der sie hätte tragen können !
— Sie ergriff sie heimlich und trug sie fort ; sie mußten
gerade auf Bouteloup ' S Fuß passen !

In dem Vorhof des Requillart warteten Herr und Frau
Hennebeau mit N grel auf die Familie Gregoire . Paul über

feine Arbeiten befragt , meinte , man dürste «och am selben

leute , Zigarrenarbeiter , Schreiner , Buchbinder u. s.
M' hr oder weniger ansehnliche Erfolge erzielt ; noch » u «
Schlüsse de « Jahres haben die Buchbinder in Bern an Stele
d- r elfstündigen , die zehnstündige Arbeitszeit durchgeführt .
Alles in Allem genommen ist im Jahre 1880 auch die Ar -
berterbewegung in der Schweiz vorwärts geschritten . Aber wie
gering ihre gewerkschaftliche Macht noch ist , enthüllt die
Thatsache , daß man au « Furcht vor einem FtaSk «
durch zu schwache Betheiligung von einer
Demonstration am 1. Mai diese « Jahres

Vk . Anfänglich sagte der „ Grütlianer " , man «erde
den 1. Mai nicht als freien Tag der Arbeiter feiern, well der
Gedanke eines eidgenössischen Blauen " nicht
sympathisch sei . Als die „Arbeiter stimme " ihrerseits dafür ein -
trat , sagte nun der „ Grütlianer " offen , er müsse gegen die
Fet « des 1. Mai als steten Tag deshalb fein , weil voraus -
sichtlich eine so minimale Zahl von Arbeitern
daran sich betheiligen werde , daß nur ein
Fr * * ( o un d da « Gespött der Gegner sicher sei.
— Da « ist auch eine Illustration zur schweizerischen Arbeiter »
bewegung .

Redakteur . Conzett erklärte seinen Rücktritt von der
" d,e Stelle ist vom leitenden Beamten de « Ge -
werkschaftsbundes bereits ausgeschrieben. Wie verlautet , dürfte
d « sunZlsß . aebrldeie Otto Lang , zur Zeit BezirkZanwall
rn Zürich , sein Nachfolger werden . Sollte das wirklich ein -
treffen , so stände der em neuer Aufschwung bevor .
_ . deutschen Unternehmern ist in ihrer Bedrän�nib das
Erkenntmb d- S RnchSgerichtS vom 3. Dezember betr . Straf -
barkelt des Kontraktbruches zu Hilfe gekommen -
Den „ armen schweiz . Buchdruckereibefitzern und mit ihnen zu-
gleich dem

. ganzen schweiz. Unternehmerthum ist gleich leiti «
ebenfalls höhere Hilfe geworden und zwar in der gleichen Sache .
In B o f e l wurden aus Anlaß des Streikes fünf Buch -
druckergehilfen von ihrem Prinzipal , K I . Wyß , wegen U- ber »
tretung des e , d g e n. F a b r i k g e s e tz e s beim Polizeirichter

xv '
= r. " . ' A. ' * u je » u jjrr . jouse eveni . •

Tagen Haft . Die Juristen schütteln über das Erkennt » , ß den Kopf
und find der Meinung , daß es von der höheren Instanz nicht auf -

�erhalten werden kann . Füifprech Reichel in Bern
erklart rn «rner ,ariftischen Kcilik des Unheils im „ Schweiz .
Sozialdemokrat , „ daß das Unheil des Basler Polizeigerichts ,
wenn fich dasselbe auf das Fabrikaesetz stützt , falsch ist , da

5. sa r ? der Kontraklbruch nicht strafbar ist "
Jr * 2 ™ i M inzwischen bereits der dortige Arbeiterbund

Falles bemächtigt , um ihn vor alle Instanzen zu bringen .

r - x
le �rgner der Arbeiter reiben fich natürlich vergnügt die

Hände . Muhen sie fich doch schon seit Jahren ab , um gesetz -
liche Hindernisse , wenn nicht ein völlige « Verbot , gegenüber
den Streiks zu schaffen . Und nun kommt ihnen ganz uner -
wartet der Basler Polizeirichter — an ben in ihrer Verzweif -
lung keiner der Herren und „ wahren Arbeitersteunde " gedacht— als rettender Engel zu Hilfe und befreit fie von dem Alp -
druck der Streik « « . Hoffmtlich ist diese Freude von kurzer
Dan « .

Vsttttstst » ttel ' cvNcht .
Di » Angab » , daß der Termin für die Reichstags «

w ? dl e n auf den 6. März festgestellt fei , wird von dm
offiziösen „ Berl . Pol . Nachr . " als verfrüht bezeichnet ; e«
l « gen noch keine Beschlüsse der v « bündeten Regierungen hier -
ub « vor .

Gin Rückgrat von Ktahl . Ein hervorragmder
nationalliberaier Fuhr « , so schreiben die nationall , b « alm
„ Munchmer Neuesten Nachrichten " , dessen Name uns bekannt
ist , hat , wie wir erfahren , unlängst im Privatgespräch erklärt :
Seine Partei beharre unter allen Umständen aus der Ver -
werfung der Ausweisung ; fie hättm in dieser Sache diesmal
ein „Rückgrat von Stahl " ! — Stahl ist bekanntlich sehr
biegsam .

Di » Entscheidung der R» ich « kommijston in Sachen
de « sozial , stengefitzlichen Verbote « 0e « „ Sächsischen Wochenbl . "
hat folgenden Worllaut : „ Reichs Kommission . B« lin , den
28 . Dezemb « 1880 .

Auf die Beschwerde d « Buchdruckereibesitzer Hermann
Schoenfeld und Otto Harnisch in Dresden ' üb « das von d «
königlich sächfischm Kreishauptmannschaft zu Dresden unt «
dem 25 . November 1889 erlassme Verbot d « Nr . 141 de «
7. Jahrganges und de « ferneren Erscheinens der periodischen
Druckichrist : „Sächsisches Wochmblati " . „ Organ für Politik
und Volkswirthswaft " hat die Reichskommssfion in ihrer
heutigen Sitzuna beschlossen :

daß der Beschwerde stattzugebm und da « erlassme Ver -
bot wieder aufzuhebm sei

Dieselbm Gründe , welche zur Aufhebung des Verbote «

Abend den Durchstich de « Rettungsganges beendm ; doch sei
es mehr wie wahrscheinlich, daß man nur noch Leichen finden
werde . Hinter dem Ingenieur saß die Maheude . Sie wurde
sehr blaß .

In diesem Augenblick kam die Levaque und erzählte ihr ,
wa « der Alte gethan ; sie machte eine Geberde voll Erbttte -
rung und Ungeduld , erhob sich und folgte der Nachbarin
in ' s Dorf .

Frau Hennebeau ' war einer Ohnmacht nahe . Welch '
eine Scheußlichkeit ! Diese arme Cäcilie , noch so frisch und
lebensfroh vor ein « Stunde ! Herr Hennebeau mußte seine
Frau in Mououe ' S baufällige Wohnung führm ; dort öffnete
« mit ungeübt « Hand ihr Mied « , sehr « regt von dem
MoschuSgeruch , der demselben entströmte . Sie erholte sich
und umarmte unt « Thränen ihren bestürzten Neffen . Ihr
Gatte stand daneben und hörte sie Beide jammern und weh -
klagen . Dieses Unglück befreite seine Brust von em « großen
Sorge . Er zog es vor , seinen Neffen im Hause zu behaltm ,
auS Furcht vor seinem Kutscher .

FünfteSKapitel .
Unten in d « Grube heulten die von Dansaert zurück -

gelassenen Arbeit « , von TodeSschreck «faßt , als der
Schacht sich mit dem stürzenden Gebälk verstopfte . Die

Wasser brausten , die Balken krachten , al « wolle eine

ganze Welt herabbrechen ; aus den Ställm wieherten
die eingeschlossenen Pferde entsetzliche , unvergeßliche kode « -

schreie .
Mouque hatte „Bataille " losgelassen . D « alte

Schimmel stand da, zitt «nd, da » Auge weit aufgerissen ,
blickte « in den wachsenden Strom . Die Halle füllte sich
schnell ; oben am Gewölbe brannten noch die drei Laternen
und beleuchteten mit röthlichem Schein da » Steigen der

grün schimmernden Fluth . Plötzlich , al « „Bataille " das

Wass « seinen Leib bespülen fühlte , drehte « sich um und

rannte , mit den Hufen den Sttom peitschend , in die dunklen

Wege ; Alle stürzten dem Pferde nach.
„ Hi « ist nicht « mehr zu hoffen, " rief Mouque , „ wir

müssen nach Requillart ! "
D « Gedanke , daß fie fich durch die alt « Grube retten



k*8 6. Jahrgang « geführt haben , treffen auch in
vtelem Falle ,u .

Unzweifelyaft sind e« sozialdemokratische Tendenzen ,

» i, ' . ? ' e überhaupt in dieser Zeitschrift , so auch in
*r . 141 des laufenden Jahrganges hervortreten , und geschieht

i
,n von der Verbotsbegründung angezogenen Ar -

tuet >< Burgk auch in einer den öffentlichen Frieden ins -
de! andere die Eintracht der Bevölkerungsklaffen gesährdenden
Weise . Insoweit ist der Verbotebezründung in vollem Um «
songe beizustimmen . Dagegen fehlt es auch hier wieder an
0dm Nachweise , daß iene Bestrebungen auf den Umsturz der
destehenden Staat « - oder Gesellschaftsordnung gerichtet find .
« s kann dahin gestellt bleiben , ob in dem Falle , wenn der -
«tlge Aufreizungen zum Klassenhasse regelmäßig in allen
Nummern der Zeitschrift oder auch nur in den meisten derselben
wiederkehrten , fich die Annahme rechtfertigen ließe , daß es durch
» cregung einer zu Gewalithaten geneigten und bereiten Stirn -
wung in den Arbeiterkceifen auf gewaltsame Durchsetzung der
Parteiziele , d. h. aus den Umsturz der bestehenden Staats -
«der Gesellschaftsordnung abgesehen sei . Dieser Fall liegt
mdessen bi « jetzt nicht vor , wenn auch freilich die sozialdemokca -
tilchen Bestrebungen in dem »Sächfischen Wochenblatt� in einem
scharfen Tone vertreten werben .

Muß da « Verbot der Nummer 141 aufgehoben werden ,
s» fallt das Verbot des ferneren Erscheinen « der Druckschrift ,
welches die B- stäligung des erfteren V- rbotS zur nothwendigen
Voraussetzung hat , von selbst hinweg . Die ReichSkommisston
Herrfmth . "

Die Konservative « « nter stch . Der Bromberger Land -
« " h ° ° n Unruh hitll unlängst ,m „ Lundwirthschastlichen Verein "
1» Bromberg einen Vortrag über „ den Kontraklbruch des land -
wirlh ' chaftlichen G findes " , in welchem folgende Auslassungen
Werth find , die A- fichien des H « n LandralhS über die länd «
n�en Arbeiter der Nachwelt aufzubewahren . Unter anderem
!?Sie der Vortragende , d>. ß hauptsächlich am Kontraktbruch die
« mfuhruna der Gewerbeordnung schuld s>i ; eine Kalamität sei
"' cht abzuleugnen und Abhilfe dringend nö ' hig . Ein Land
paoc es , wo diese Kalamität nicht bestehe , und daS fei Spanien ,

könne das Dienstpersonal täglich entlassen werden , resp .
gehen , deshalb bettehe auch dort ein eigenartiges freund -

lchaftliches Verhältniß um die Dienstboten festzuhalten , welche «
uns natürlich „spanisch " vorkäme . — Der Referent bemerkte ,

� „ eI Iltens der Regierung angegangen fei , _ sich wegen
of8 Kontraktbruches in feinem Kreise zu äußern , er
pove den Kontraktbruch zwar bejaht , doch käme es nur verein -

vor . Uebrigens sei die Gefiadeordnung von 1810 auS -
Ksajenb , um widerspenstiges Gefinde zu bestrafen . Ja semer
ssuoeren Stellung als Landcath von Wongrowitz habe er nach

,iun . Bestimmungen strenge verfahren und auch Erfolge er -
«telt ; sobald das Gefinde den Dienst verlasse , bemerkte Redner ,
wutz es bestraft und dann in den Dienst zurückgeführt werden ,
will es denselben noch nicht antreten , so folgt eine weitere Haft -
Mafe bis zu 14 Tagen , das helfe in allen Fällen ; felbstver -
nandlrch haben die Dienstboten auch noch Eatschädigung an

Dienstherrschaft zu zahlen . Dies seim „ Handhaben " , schloß
liebenswürdige Herr Landrath seinen von den Kartell -

vrudeln selbstverständlich höchst beifällig aufgenommenen
�??kag , „welche , wenn sie schnell und energisch durch -
»esuhrt werden , zu dem erwünschten Ziele führen
ß ? unter dem Gefinde und Arbeitern eine ganz andere

Inmmung hervorrufen werden . Schade sei es , daß weitere

>�rasbestimmungen bei der gegenwärtig herrschenden Richtung
nch nicht ausführen lassen . Ein Herr Boas , Generalsekretär ,

jjuch ein armer Agrarier , machte das Kraut erst recht fett , in -
vem er sagte , man solle zur Selbsthilfe greifen , kein Gesinde
vucfe eingestellt werden , welches über die Erfüllung der vor -
« �gehenden Arbeits Verpflichtungen sich nicht gehörig ausweisen
rönne , ebenso sei ein wesentliches Moment , namentlich das
rrdige Gesinde vor dem Kontraklbruch zurückzuschrecken , wenn
vrwselben der Lohn bis zu ? Grenze des nothwendigsten Geld -
ve - urfnisscs inneb > holten werde . Seil Einführung dieser Maß -
�8el hätten sich die Verhältnisse bei ihm bedeutend gebesstit .

Wieder ein Beitrag zur Lösung der sozialen Frage !

Köllig « ngervifl ist nach wie vor das Schicksal des

�ozumftengesetze«. So schreibt die „ Nat . - Ztg . " und fügt hinzu :
» Wir halten für ausgeschlossen , daß sich cm « Mehrheit bilden
laßt für die Zulassung weiterer Ausweisungen ; steht es so,
oann hängt die Entscheidung davon ab , ob die Regierungen ein
Sozial , stengesitz nach den Beschlüssen der Kommission , allen -
falls mit einem Uedergangszustand betreffs der Rückkehr der

{"Sher ausgewiesenen Personen , annehmen wollen . Wird ihre
Geneigtheit da u konstatirt , dann wird eine wirkliche Mehrheit
für ein solches Geletz — die Kommissionsmehrheit war bekannt -
uch nur eine scheinbare — fich ohne Zweifel au « den National -
uberalen und den beiden konservativen Fraktionen zusammen -
Kaden ; andernfalls düifte der Ausgang ein negativer werden .

Regierungen müssen entscheiden , ob sie einen solchen
Ausgang , einem Abwehrgesetze , wie sie es erhalten können , vor -
Stehen . "

, , Unsere Agrarier leiden bekanntlich keineswegs an einem
Ueb - rmaß von Bescheidenheit . Wunschzettel folgt auf Wunsch -

könnten , wenn sie dorthin gelangten , ehe der Weg abge -
schnitten, beflügelte ihren Schritt . Sie wateten hastig vor -
wärt », ihre Lampen hoch erhoben , damit sie nicht verlöschten .
Glücklicherweise stieg der Weg langsam empor , und sie
legten zweihundert Meter zurück , ohne tiefer in ' S Wasser zu
Serathen .

Lang vergessene Ammenmärchen erwachten in den ge -
ängstigten Männern . Sie riefen die Erde an ; denn die Erde
war e«, welche sich rächte : weil man ihr durch das Abteufen
des Schachtes eine Lebensader hatte unterbinden wollen , er -
tränkte sie die Menschen in ihrem Blute . Ein Alter stotterte
längst verlernte Gebete , indem er den Daumen nach aus -
wärt « drehte , um den Erdgeist zu beschwören .

Beim ersten Kreuzweg entstand eine Meinung « -
Verschiedenheit. Mouque wollte links abbiegen ; Andere
schworen, daß rechts der kürzere Weg sei. Eine Minute
Ving verloren .

„Ersauft , wenn Ihr wollt, " schrie Chaval brutal , „ich
stehe hier . "

Er wandte sich nach rechts , zwei Kameraden folgten
ihm ; während die Andern sich dem alten Stallknecht an -
schlössen�, der in Requillart aufgewachsen war . Aber
Mouque selbst zögerte oft und wußte nicht, welchen Weg
einschlagen. Die Angst verwirrte die Köpfe ; sogar die
Alten erkannten die Gänge nicht mehr ; bei jeder Gabel -
theilung der Stollen stockte der Marsch , und sie beriethea
von Neuem .

Stephan lief hinter den Andern , durch Katharinen auf -
gehalten , der die Furcht die Knie lähmte . Er wäre eben -
fall « nach rechts gegangen , überzeugt , daß Chaval sich auf
dem richtigen Wege befinde ; aber selbst auf die Gefahr hin ,
umzukommen , wollte er sich ihm nicht anschließen , froh , de «
verhaßten Mann nicht mehr zu sehen . Bei einer der nächsten
Kreuzungen theilte eine neue Debatte zum zweiten Mal die
kleine Schaar ; jetzt gingen nur noch sechs hinter dem alte »
Mouque .

„ Komm , ich will Dich tragen, " sagte Stephan , als er
sah , daß Käthe nicht mehr vorwärts konnte .

„ Nein , laß mich, " flüsterte sie, „ich kann nicht mehr ,
uh will lieber sterben "

( Fortsetzung folgt . )

zettel , und wenn sie bisher nur solche Wünsch : ausgesprochen
haben , welche Erfüllung auf Kosten der Konsumenten , der
arbeitenden Bevölkerung , verlangen , wenn sie das „ Feinde
ringsum " nur mit Bezug auf die konkurrirende Landwirthschaft
fremder Länder ausgerufen , so find die Herren in Ostpreußen

jetzt schon so weit gekommen , daß sie Ansprüche auf
ein Monopol auch gegenüber der Landwirthschaft anderer

deutscher Provinzen geltend machen und für diese um Staats -

schütz rufen . Der oft preußische konservative
Verein hat , wie aus Königsberg gemeldet wird , eine

Petition an den Reichskanzler gerichtet , in welcher um Abhilfe

gegen die Arbeiternoth ( wohl zu unterscheiden von der „ Roth
der Arbeiter " . Red . ) nachgesucht wird und in der es heißt :
„ Am fühlbarsten und drückendsten ist für uns die Entziehung
der Arbeitskräfte gerade durch die konkurrirende Landwirthschaft
der westlichen LandeStheile . Wir können ihr nur begegnen ,
d. h. wir können unseren Arbeitern nur dann denselben hohen
Geldlohn gewähren , wenn die bedeutende Disparität zwischen
den Preisen der landwirthschaftlichen Produkte de « Westens und
des Ostens beseitigt , mindestens sehr erheblich abgeschwächt wird
. . . Dem östlichen Deutschland ist sein früheres Äbsatzzebiet ,
der ausländische Markt , verschlossen , es ist lediglich auf
den deutschen Markt angewiesen und muß diesen ohne Opfer
erreichen können . . . . Wir verkennen durchaus nicht
die Bedeutung anderer in Bezug auf die Arbeiterfrage ge -
macht « Vorschläge , insbesondere 1) die Revision des Gesetze «
über den UnterstützungSwohnfitz, 2) die Vorschläge , welche da -

hin gehen , durch Begründung von Erbpachtgütern oder ander -

weitigen Ko' onien die Arbeiter seßhafter zu machen , S) ver -
schärfte ges- tzliche Maßnahmen hinsichtlich de « KontraktSbrucheS ,
4) da « Verlangen der Hinterlegung einer Bürgschaft beim Ab -

«ige zum Unterhalte der zurückbleibenden Angehörigen , 5) die
Wiederemführung eines Bürgergeldes und ü) eine schärfere
Kontrole der Agenten . Allein wir sind der Ueberzeugung , daß
das wirksamste Mittel zur Beseitigung der auf diesem Gebiete
herrschenden Kalamität darin besteht , den deutschen Osten mit
den übrigen LandeStheilen wirthschaftlich konkurrenzfähig zu
machen und zu erhalten . Geschähe da « nicht, so wäre die Ver -

armung und vollständige Verödung der östlichen preußischen
LandeStheile zweifellos und unvermeidlich . An Eure Durchlaucht
richten wir demgemäß die gehorsamste Bitte , Eure Durch -
taucht wolle für eine entsprechende Herabsetzung der Bahn -
tarife für die Haupterzeugnisse der Landwirthschaft und damit
sür eine Maßnahme einzutreten geruhen , welche für die wirth -
schaftliche Gleichstellung der Bewohner des Ostens von ent -

scheidender Bedeutung ist . " — Diese Blumenlese reaktionärer

Anschauungen , die fich in dieser merkwürdigen Petition dem

Auge bietet , b- darf keiner weiteren Kommentare .

De » Mann mntz e » wisse « . Gegen die uneigennützigen
Leiter des Londoner Dockardeiterstreiks haben mißgünstige
P. eßknechte der Reaktion die nichtsnutzige Beschuldigung er -
hobcn , daß die Abrechnung nicht vollständig geklappt hätte .
Es handelt sich von der in der ersten Hitze verausgabten unbe -

trächl ' chen Summe , die nicht gebucht wurde ; deshalb wohl
verzeihlich iü , wenn man bedenkt , daß die verrechneten
Gelder 800 000 M. , der Fehlbetrag 4000 M. aus¬
macht . Die Führer de « Streiks waren keine berufsmäßigen
Buchhalter , sondern einfache Arbeiter , die ihre Rechen -

aufgab «, einen Ausstand nichtorganisirter Massen zum glück -
lichen Ende zu führen , glänzend gelöst haben . Jeder Bankier

weiß , daß er seinem Kasfirer , der mit größeren Summen zu
thun hat , ein Mankogeld bewilligt ; und BurnS und Ge -

nossen find l ' tne geschulten Geldleute , sondern beim Streik

Tag und Nicht abzeplackte Proletarier gewesen . Doch
eS versteht fich von selbst , daß derartige Verläumdungen
auftauchen . Wir beachtm sie auch nicht weiter , sondern möchten
nur den Londoner Korrespondenten der Wiener „ Neuen Freien
Presse " , dieses schäbigsten aller liberalen Geldsackblätter , fest -
nageln . Derselbe schreibt nämlich : „ Es zeigten die Rechnungen
der Führer des Dockardeiterst - eikS , daß diese Herren nicht so

ganz bloS aus Liebe für ihre N- benmenschen agitirten ( wie sie
seinerzeit erklärten ) , sondern daß gar viele hunderte und
lausende von Pfunden für die verschiedensten Zwecke ver -
schwanden , gerade wie bei den Komitee « der so
verhaßten Bourgeoisie . " WaS e« mit den „ taufenden
von Pfund " für eine faustdicke Lüge ist , wissen unsere Leser .
Uns interesfirt bloS das unbezahlbare Zugeständniß , daß die
Komitees der Bourgeoisie nach der Beichte des Wimer Krpi -
talistenorganS noch Seeräuberart mit ihnen anvertrauten Gelbem
wirthschakren . Die Herren der „ N. Fc . Pr . " wissm ja sicherlich
Bescheid ! ! !

Au » de « Kahle « d » kirke « . In O b e r s ch l e s i e n ist
der „Schles . Zig . " mfolge die Belegschaft des Schmieder -
schachte «, nachdem ihre Forderungen , insbesondere betreffend die
sosoitige Einführung der achtstündigen Schicht , bewilligt wor -
den , am Dienstag eingefahren . Bei dem Valentin , Schacht der

Wolfganggrube ist die Lage unverändert . Im Klara - Schacht
derselben Grube ist die Förderung überhaupt nicht eingestellt

gewesen . — JmWaldenburgerKohlenbezirkistauf
der SegengotleSgmbe die achtstündige Schicht bewilligt worden ;
da « ist das erste derartige Zugeständniß auf einer nieder «

schl . si chen Grube .
A « « Mannheim wird berichtet : Die hiesige sosialdemo -

kcatische Partei hielt Sonntag hierselbst im großen Saale des
Saaibaues eine Wählerversammlung ab . Dieselbe war sehr
zahlreich besucht . Es mochten ca. 1500 Personen in dem ge -
räumizen Saal anwesend gewesen sein . Eröffnet und geleitet
wurde die Versammlung von Herrn W. Häusler . Als erster
Redner trat Herr A. Auerbach au « Berlin auf ,
und zwar sprach derselbe in seinen zirka anderthalb .
ständigen Aussühmngen über die wirlh ' chaftliche Entwicke -

lung und die Sozialdemokratie . Redner schilderte hierbei ins -
besondere die Entwickelunq unserer gegenwärtigen wirthschaft -
lichen Zustände und führte den Nachweis , daß das einzige
Mutel , um dem gefährlichen EntwickelungSganq unserer wirth -
schaftlichen Verhältnisse mtzegenzusteuem , die Legung der poli -
tischen Macht in die Hände der Arbeiter sei . Zum Schlüsse
seiner Rede machte Herr Auerbach die Mittheilung , daß auf
dem Pariser internationalen Arbeiterkongreß aus den 1. Mai
1890 ein allgemeiner A beiter - Feiertag festgesetzt worden sei
behufs Eczielung eines Normalarbeitstages . Zugleich fordert
R- dner die Anwesenden auf , auch ihrerseits diesem Beschlüsse
gegenüber Stellung zu nehmen . H- rc Häusler ließ hierauf
über den in Rede stehenden Beschluß de « intemationalen Kon -
gresses abstimmen und wurde derselbe angenommen . Es folgte
hierauf auf Vorschlag des Herrn Häusler die Aufstellung des
Herrn Kaufmanns August Dreesbach von hier zum sozialdemo -
kratischen RerchstagSkandidaten für den hiesigen R- ichStagS -
Wahlkreis , sowie die Ernennung de « Zentral - Wahlkomitees .
Im weiteren Verlaufe der zirka 4 stündigen Versammlung
sprachen sodann noch die Herreu DceeSdach von hier , Rechts -
anwalt L. Guttenstein aus Kurlsruhe und Dr . Rüdt au «
Herdelberg . Herr Ehrhardt aus LudwigShifen theilte schließ .
Iich noch mit , daß Herr Auerbach morgen Abend auch in Lud -
wigshafen habe sprechen wollen , daß aber die Versammlung
verboten worden sei , weil in genannter Stadt die Influenza
sehr sta - k herrscht .

„ Die unterdrückte K- zlaldemokratie " betitelt sich der
neuene Polizeistubenwitz des „ gemülhüchen Sachsens " . Unter
Anführung der aeistoollen Anstandsdame „ Leipziger Zeitung "
machen sich dre sächsischen Amtsblätter jetzt den Spuß , eine so -
genannte Statistik der in den größeren Städten des Landes
während d- s Jahres 1889 abgehaltenen Acdeiterversammlungen
zu veröff intlichen . Da kommen denn für Leipzig , Chemnitz ,
Dresden :c. je etliche 100 heraus , und triumphicend ruft denn
( und das ist der Witz ) da « Polizeilichl au « : „ Und da « ist die
unterdrückte Sozialdemokratie ! " Ja , Ihr Pfiffikusse , die er -
laubten Versammlungen haben mit unterdrückter Sozialdemo -

kratie nichts zu thun , aber warum veröffentlicht Ihr nicht die Zahl
der verbotenen ? da würden fehrstattlicheZffern zusammenkommen .
Oder glauben die Spaßmacher etwa , die tausende von Ver -
sammlungen , die entweder direkt verboten , oder indirekt , durch
die famose Saalsperre , verhindert worden sind , und die Dutzende
von Fachvereinen , die dem verzehrenden Eifer der sächsischm
Polizei zum Opfer gefallen sind , seien Beweise dafür , daß die
Arbeiter in Sachsen fich einer „ idealen " Freiheit erfreuen ?

Beiläufig find , wie man uns mitheilt , die letzten Ent «
fcheidungen der Reichs - Beschwerdekommifsion den sächsischen
Polizeibehörden arg in die Krone gefahren . Die Aufhebung
des Verbot « de « „ Sächsischen Wochenblatts " war z. B. für
die Dresdener Polizei ein um so empfindlicherer Schlag , al «
die « nicht das erste Verbot ist , mit welchem fich die Dres -
dener Polizei an dem genannten Blatte die Finger ver -
brannt hat .

Sollte , wie zu erwarten steht , die Reichs - Beschwerde -
kommission auch die Polizeiverbote gegen den Dresdener
Tischlerfachverein und gegen dm einen oder anderen sächsischen
Wahlverein aufheben , dann wäre die sächsische Polizei aller -
dingS mit ihrer bisherigen Taktik gründlich in ' « Wasser ge -
fallen . Den „ liberalen " Entscheidungen der RsichS - Beschwerde -
kommission darf übrigens nicht zu viel Gewicht beigelegt
werben . Wir stehen vor der Entscheidung über das Sozialisten «
aesetz und die Regierungen haben ein lebhafte « Interesse , da » -
selbe einigermaßen mit dem öffmtlichen RechtSbewußssein m
Harmonie zu bringen .

Großbritaunien .
Der Genera l an malt Webster hielt in Sandown

Insel Wight ) eine politische R de, in welcher er der Hand «
abung des ZwanaSgesetze « in Irland einen Tribut der An -

erkenr . ung zollte . Das Urtheil dieses gewiegten Juristen würde
vielleicht anders gelautet haben , wenn er zur Zeit Kennwiß
gehabt hätte von dem Ausgange zweier Berufungen gegen auf
Grund des Zwangsgesetzes gefällte Strafurtheile . Die Ver -
leaer zweier irischer Zeitungen , „ Waterford News " und
„ Munster Erpreß " , waren wegen Einschüchterung zu 7 resp .
8 Wochen Gefängniß verurtheilt worden , weil sie in ihren
Zeitungen gewisse Beschlüsse eines Zweiges der Nationalliga
abgedruckt hatten , und zwar ohne Kommentar . Der Appellrichter
Water « in Dublin stieß die Strafurtheile um , weil mangels
irgend einer B merkung der Redaktion eine unschuldige Aus -
legung der Beschlüsse nicht ausgeschlossen war . Ein Pächter
war aus Grund des Zwanzgesetz ' s zu S Monaten Gefängniß
verurtheilt worden . Außerdem wurde er angehalten , Bürgschaft
für sein auteS Verhalten während der nächsten 2 Monate zu
stellen . Da er die « verweigerte , wurde er eingesperrt. Er
appellirte gegen da « Urtheil und der Appellrichter stieß dasselbe
um , weil , wie er sagte , der Richter erster Instanz ebenso wenig
befugt war , den Mann ins Gefängniß zu schicken, al « ihn
hängen zu lassen . Er ordnete die sofortige Freilassung de «
Gefangeven an . Der Gefängniß direktor erklärte , er könne
dies ohne einen schriftlichen Befehl nicht thun , worauf der
Appellrichter erklärte , er würde den Gefängnißdirektor ein -
sperren lassen , wenn er seiner Weisung nicht unverzüglich ge -
horchte .

Parnell und O ' Shea . Die gegen Pamell ange «
strengte Ehebruchsklage wird frühestens im nächsten Juni zur
gerichtlichen Verhandlung kommen . Der Anwalt de « irischen
Führers wird wiederum Sir Charles Rüssel und der der Frau
O' Shea der Advokat Frank Lockvood sein . Es ist sehr wahr -
scheinlich , daß der Generalfiskal Sir Edward Clarke die Ver -
tretung des klägerischen Kapt . O' Shea übernehmen wird .

Fraukreich .
Eine wichtige Frage , welche die Kammer beschäftigen

wird , ist die Freiheit der Ausübung der Heilwissmschaft .
Chevandier de la Dröme verlangt in einem Gesetzvorschlage
Abschaffung der Sanitätsoffiziere , Unterärzte und Regelung
der Rechte fremder Aerzte in Frankreich . Professor Brouardel ,
der Dekan der medizinischen Fakultät , ist entschieden gegen den
ersten Theil des Entwurfs , sund Lockroy wird feine Anfichtm
in der Kammer vertreten . Da nach dem bisherigen Gesetz
jeder Arzt , der an einer fremden Universität geprüft ist , in
Frankreich praktifiren darf , sind die meisten französischen Bade -
orte von fremden Aerzten überschwemmt . Chevandier ' « zweiter
Vorschlag beabsichtigt , die Zahl derselben zu beschränken . Dr .
Fouvel verlangt im „Figaro " , daß die fremden Aerzte erst nach
einer Prüfung vor einer französischen Fakultät zugelassm wer «
den sollen .

K- lgi - t » .
Charleroi , 8. Januar . Die Kohlengrubenbefitzer haben

gestern in einer Versammlung abgelehnt , über die von den
Grubenarbeitern geforderte Lohnerhöhung zu unterhandeln .

Spante « .
Madrid , 8. Januar . Sa gast « hat bei der Schwierig «

keit , ein Ministerium der Versöhnung zu bilden , nunmehr eben -
fall « seine Demission eingereicht . Wie verlautet , würde zunächst
und bi « die den Kammern gemachten Finanzvorlagen ihre Er -
ledigung gefunden haben , ein reine « GeschästSministerium ige «
bildet werden .

Anstralien .
Die Vernachlässigung des „ konservativen

Prinzip » " und d er „ I d ee d e « Köni gS thum « "

soll nach einer Zuschrift eines Mitarbeiter « der Münchener
„ Allgemeinen Zeitung " aus Neuseeland in den austra li -
schen Kolonien schreckliche Zustände hervorrufen , al » ob
man doit ganz unter sozialdemokratischer Herrschaft lebe . E «
heißt da : . Da « Jnterelle der Arbeiter ist da « ausschließliche
Prinzip aller Politik . Sie haben die Majoriiät in den Par -
lamenten , und die Minister fühlen sich ex officio als ihre Re¬
präsentanten , die nach dem öffentlichen Ausspruch eine »
der Premierminister im Parlament „ ihre Faust an der Kehle
der Kapitalisten haben . " Die Abgeordneten werden sehr
gut bezahlt und in einzelnen Häusern repräsentirt diese «
Gehalt für drei bi « vier Zehntel der Mitglieder fast
da « ausschließliche Einkommen der letzteren . Die eigent -
liche Regierung find die Trades Union ( Gewerkver¬
eine ) and Labour Councils ( Acbeiterkongreffe . ) Von
da aui werden vor den Wahlen die Parlamentsmitglieder de «
Landes aufgestellt , in deren Versammlungen werden die
Grundzüge der Politik niedergelegt , mit deren mehr detaillirten
Ausführung dann die beiden Häuser betraut find . Ob Schutz -
zollsystem oder nicht , ist ausschließlich eine Jnteressenkrage für
die Arbeiter . Wo diese nicht glauben , daß Zölle in ihrem
Interesse liegen , wie in Neusüdwales , da ist Freihandel . Wo
unter den Arbeitern die andere Meinung vertreten wird , da ist
Schutzzoll , so namentlich in Viktoria , Oueenland und Süd -
australien . In Viktoria z. B. sind 10 Leute , die Piano «
fabriziren . Da « war eine genügende Zahl , um für den Schutz
der Arbeit den Pianokäufern in der Kolonie einen Zoll von
300 000 Mark aufzulegen . Bei einer großen Eisenbahn -
submisfion wurde der Auftrag dem inlandischen Bewerber
gegeben , trotzdem daß von England wie Deutschland
Offerten vorlagen , die um 1 600 000 Mark billiger waren .
Die Chinesen - Einwanderung hat den Arbeitern nicht behagt ,
deshalb hat man sie verbotm und führt diese « Verbot auch
selbst gegen den Willen England « , und obgleich diese « Gesetz
vom Gouverneur nicht gezeichnet wurde . Eine raschere Zu -
nähme der Bevö kerung durch eine gute Einwanderungspolitik
würde unzweifelhaft im Interesse der Entwicklung des Lande «

gelegen fem , allein die Arbeiter wollen keine Konkurrenzver -
schärfung auf dem ArbeitSmarkt und deshalb wurde jede Thätig -
keit in Dieser Richtung eingestellt . Der Etat für landwirth -
schaftliches Erziehungswesen wird womöglich ohne jede Debatte

angenommen , aber wenn 20 Arbeiter von der Forstabtheilung



entlassen werden , dann stiebt it eine haldtästig « Redeschlacht
im Hause und womöglich wird da « Ministerium darüber

S
tftürzt . Ueb - rhaupt hat sich hier zu Lande da « vollkommenste

) eputationslyktm ausgebildet . Wegen jeder Kleinigkeit
wird eine Deputation abgeordnet , dir dann unter Führung
des betreffenden Abgeordneten den Minister aufsucht , welcher

letztere beim nächsten Mihtrauensvotum die Stimme dieses M. P.

teaen
sich hat , falls er nicht fem Möglichstes thut , um den

Wünschen der L- ute zu entsprechen . Die prinnptell wichtigste
Thatsache indth ist die Beschäftigung der Unbeschäftigten auf
Staatskosten . Wenn nämlich irgeuvwo einige Hundert Arbeiter
keine Arbeit finden , dann werden in der Hauptstadt und dem

Sitz der Regterung große Umzüge veranstaltet , einige Reden

gehalten und eine große Deputatron zum Ministerpräsidenten
abgeordnet , der sofort Adhilse verspricht und aus Staatsmitteln

Beichäftrgung stiebt . In Austratun hat man für dielen Zweck
selbst große Staatsanleihen aufgenommen . Aber diese Ausgaben ,
wie auch der Aufwand aus den ordentlichen öffentlichen Em -
nahmen werden ,m Budget vielfach verschleiert , so daß eine ge »
nauer « Berechnung vollkommen unmöglich ist . Soviel darf man
indeß als sehr geringe Schätzung annehmen , daß die austra -
lischen Kolonien — wieder mit Ausnahme Weftaustralien « —

bei einer Gefammibevölk - rung von etwas mehr als 3 % Millionen
jährlich etwa l ' /i —2 Millionen Mark für Beschästigung der
Arbeitslosen verausgaben . Und dabei darf man keineswegs
glauben , daß die Regierung etwa einen geringeren Lohn zahlen
könnte ! Als einmal em Minister den Versuch machte , nur
5,50 M. für eine achtstündig « Tagesarbeit zu zahlen , streikten
die Arbeiter und zogen demonstrativ in der Stadt umher .
Das Ministerium halte natürlich nachzugeben und die üblichen

8ZM . Tage « lohn zu zahlen . ' ' — Das ist schrecklich ! Wie müssen
dem beut chen Philister darob die Haare zu Berge stehen !
Solche Zustände haben wir in unseren deutschen Kolonien und

unter dem Schutze des Reichs der . Sozialreform ' nicht zu be .
fürchten .

Soziale Mekrevflchk .
Jammer über Jammer ! Die »Kölnische Ztg . " meldet

im Tone schmerzlicher Entsagung , daß die »Aktiengesellschaft
für Verzinkerei und Eisenkonstruktion in Rheinbrohl " vermuth .
sich » nur 6 sCi . gegen vorjährige 7 pCt . Dividende " zahlen
wird . Es sei dies , erklärt die alte D — ame von Köln , darauf
zurückzuführen , daß »die Rohstoffpreise und die Löhne ge -
stiegen " seien , während » mangels emer Verständigung unter den
Zirkcreien keine entsprechend höheren Preise für . die Fabrikate
erzielt werden konnten . " Im allgemeinen find 6 pC' . eine
recht artige Verzinsung : aber die schweißtreibende Arbeit des
Kouponabschneidens erfordert freilich einen w>it höheren Ent -
gelt . Welch ein Unglück für die Zink - Aktionäre , daß noch kein
Rütlibund zur Erzielung hoher Preise und zur Scheerung des
Lammes Publikum Hot zustande gebracht werden können . Bei
der Hetzjagd d- r » Post " und der » Norddeutschen Allgemeinen "
gegen Preiskartelle find die Aussichten etwas getrübt . Aber
diese offiziösen Helden kümmert ja nur der Monopolmist der
ThomaSlchlacke . Also brauchen die Rheinbrohler Kapitaliften
die Ohren nicht hängen zu lassen .

Die Kemfcheider Hausindustrie , welche eine Haupt -
quelle der K l e r n e r s e n Produkte ist , zeichnet sich durch die
Äermlichkeit der Heimarbeiter , ihre schlechte Behaulung und ihre
drückende Ausnutzung seitens des Remscheider Verlegerthums
aar sehr aus . Wochen ! öhne von 7 bis 9 Mark bei einem
fiebenzehnstündigen Arbeitstag , weiteste Verbreitung der Lungen -

leiden und hohe Kindersterblichkeit find zu H' use in

bergischen Mark . Die Handelsblätter wissen der Sache fieilu
eme andere Seite abzugewinnen . Sie erklären die »Geschäft»'
läge für durchaus befriedigend " und tbeilen mit , daß »in o»

Herstellung von Feilen , Säaen , Hobeleiken , Stechbeile »
Zanpen , Kluppen , Schrauben , Bohren , Schlössern bei anziehst '
den Preisen erne rastlose Thätigkeit herrscht . " Wie niedrig di>

Löhne find , dafür ein Berspi - l : Die Vorlege schlösset
kosten das Dutzend 43 bezw . 33tz Pfennig Arbeitslohn . * *
Arbeiter kann von «rsteren 5 —6 , von letzteren 7 —8 Dützen!
pro Tag machen , d. h. wenn er ein sehr geschickter Arbeiter *
Das gieot einen Brutto verdienst von 14 M. wöchentlich .
gehen ab die Kosten für Schmiedipacht , Feiler verschleitz
Petroleum . Dazu kommt , daß die Hausindustrielle «
sich die Schloßtheile von der Fabrik selbst holen und du

fertigm Schlösser ,elbft abliefern ; gar Manche haben ein «

mehrstündigen Weg zu mcchen , müssen zum Theil die Bap
benützen . Ein beliebter Verlegerkniff ist es , bei schlechtem
schäftsgange den Arbeitern nur e i n e n T h e i l der »Schlo «'
fachen , z. B. Bleche , Bänder , Räder mitzugeben . Der Arbesta
macht die Schlösser halbfertig , läuft dann jeden Tag , will d«

fehlenden Sachen holen und versäumt seine Zeit . Zuletzt nirn »»
er eine andere Sorte vor , sodaß die Werkstatt mit halbfertig «
Artikeln angefüllt ist , ohne daß er Geld bekommt . Höchste«!
ein Vorschub wird in Gnaden gewährt . Braucht der Verleg «
Waaren , so ei hält der Arbeiter die fehlenden Sachen und in »»
nun Hals über Kopf Tag und Nacht sich abrcckern . So W
der Kapitalist auf wohlfeilste Manier den Vortherl eines Lagjri
und kann rasch lirfern ; seine einzigen Auslagen find die ss»
Rohstoff und Preßlohn . Wie di « Löhne gesunken W'
zeigt nachfolgende Ueberficht . ( Forffetzung in der Beilage . )

639Danksagung .
Allen Denen , di « bei der Beerdrgung meines

lieben , guten , unvergeßlichen Mannes Ferdinand
Winne Theil genommen Hab n, me> cn auf -
richtigsten Dank . Die ti - fbetrübte Wittwe .

Der MterMmS - Ltteiu kt Maurer
des Westeu Berliss

bringt hiermit dem Gesangverein Lorbeerkranz
für die Betheiligung bei der Beerdigung des
Kollegen

Gauert ,
sowie bei der Frau des Muglrede « Kurth den
herzlichsten Dank . [ 637

Der Borftond .
I . A. : H. Macijewaki .

Freie Verewigvug der Kaufleute .
Arettog den 10 I ' vor , Aken . « 9 tlhr , im

Vlotoria - Rerntaurant , Münzstr . 11, 1 Tr . ,

Mitglieder Kerjammlung .
Tagesordn ung :

1. Vortrag des Hrn . A. Aertfch über : . Lesfing ,
seine und unsere Z- rr ". 2. Diskussion und Frage .
beantwortung . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . Gäste w llkommen . 636

Sterbekasse
von

Arbeitmil Bnl-Msslhilltillllil -
Mikii - WWst.

Konntag , den 19. F in war , Vo m 10 Ul>r ,
im Lokale blS Herrn StOrnke , Acte sie. 123 :

General - Per sammlnng .
Tagesordnung :

1. Halbjähriger Kassenbericht .
2. Bericht über di « 2. Zahlstelle und Antrag

des Vorstande «.
3. Antrag de « Herrn Tamm .

Der Vor stand .
I . A. : Aug . Acke , Vors . , Müllerftr . 184 , n ,

Offenbacher Franenb - sfe .
( Verwalmngs stelle Berlin III , Norv )

Sonntag den 12. Jar . uar c . . Nachm . 4 Uhr ,
bei Gnad « , Brunnen straße 38 :

Haupt Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht .
2. Wahl de « Gesammtvorftan des .
Ountunasduch l » it ' m>rt Der Borktand .

642

Steppdecken -
�5 Fabrik Emil Lff�yre ,

415 Berlin , Grantenftrasse 158 .

Gröfite Auswahl ! Moll - Atta » - Ktepp »
dertlr » imit . Handarberl ! 2 Mir . lang ,
brau , grün , bordeaux 7,50 Mk . Einzelne
schadhafte Decken 3 und 4 Mk

Allnftrkrte Preiolifte gr . « . fr .

�55
rt j - —«

1
Hauptgewinne ;

Hierin
empfehlen

Königs. Preoss . 181 . Staats - Lotterie
Haupt - und Schluss - Ziehung vom 14 Jan » bis 1. Febr . er .

600,000 , . . . . . 300,000 . . . Mark taar .
Original - Loose , die wir dem Käufer aushändigen : </ , M. 240 , M. 120 , ' / « M. 60 , ' /e lll . 30 .
Antheile i ' / « M- 52 , ' / « M, 26, Vis M. 13, ' / »> M- 6,50 , «/ «i M. 3,25 , ' /so M. 8.

Amtliche Gewinnlisten franco 60 Pf . — Portis 10 Pf . — Einschreiben 30 Pf . extra .

Oscar Bräuer Co . , Bant Geschält , Berlin W. , Leipzigerstr. 103.

Versammlungen
her LrMmktkkch kl Tischler mld Pianosorte -Arbeiter BerlivS .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung über die verflossene Delegirten - Periode . Referent : Emil Röhn .

2. Diskussion . 3. Aufstellung von Kandidaten zu Deleairten .
1. Sonntag den 13 . Januar , Vormittags Punkt 10 Uhr , in Güd - vft , Waldemarstraße

Nr . 75 . Bezirk des Kai sirerS Herrn Stäbs .
2. Sonntag , de « 19 . Januar , Vormittags Punkt 10 Uhr , in Habet ' » vraneret , Berg .

mannstraße 5/7 . Bezirk des KassirerS Herrn Schütze . [ 293
Da « Quittungsbuch legitimirt . Um zahlreichen Besuch ersucht Die Kommission .

Ueretn gewerblicher Hilfsarbeiter .
Außerordentl . General - Bersammlung

um Freitag, de « 10. 1. M. , MM 81- Uhr, ia Renz' Salov, Nanuynstr. 27.
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht .
2. Slatutenderatbung und EraänzungSwahl der Arbeitsnachweis . Kommission .
3. Vortrag des Herrn # . Dchnlz . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes und Fragekasten .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist e« Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen .

638 ] _ _ _ _ __ _ _ Der Vorstand .

_ _ _

General - Versammlung der Freien Vereinigung
der Hansdiener Kerims

am Donnerstag , den 9. Januar , Abends 9 Uhr , bei Jordan s , Reue Grünstraße 28 .
Toae « . Ordnung :

1. Mt ' heilungen . 2. Vierteljahreebericht und Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Unsere

wtrthschaftltche Lage . Referent : Herr W. Schweitzer . 4 Diskussion . 5. Verschiedenes .

632 ]

4
Borftar d I . A : U. Pinser .

Knllver KrMev - u. Kegrövllilklllse sör Frauen n. Maachrn lk . H. Nr. S7) .
Konntag . den 26 . Januar , Nachm . 31 Uhr , in Reyer ' s Lokal , Alte Jakobstr . 83 :

General �Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Rechnungslegung pro 1889 . 2. Statutenabänderung . 3. Wahl des grfammten Vor .

stände « und Ausschusses . 4. Kaffenangelegenheiten .
Sämmtiiche Mitalieder werden um vünkt ich «S Erscheinen ersucht .

641 ] Friodr . Freudenreich , Voifitzmder . Otto KSppen , Kasfirer .

Aufforderung
an die

Den Genossen
halte ich meine

Masdea - Garderobe
bei Bedarf Ml . empfohlen .
GröstteNuSwab lVtll fr .
Vereinen Pretsermäfpg

?t .
Zldatbertltr . 93 .

Zimmerleute Derlins « nb Umgegend .
. Laut Beschluß der Generalveisammlung vom 19. Dezember 1889 find bte Unterzeichneten
'

als Revisoren der Streikabrechnung gewählt und fordern infolge dessen die Kameraden , welche

MomtaS gegen di « von den drei Beauftragten herausgegtbenen Abrechnungen haben auf , ihre

Einwendungen spätestens bis zum 10. Januar 1890 an die Unterzeichneten , Abends von 7 b, «

9 Uhr , gelangen tu lassen . _
I - levt , Schmidt , Lavfitzerftraße 3. Hugo Zestman » , stetlmerstrabe 9, 1 Treppe .

Gmald Petermasn » Müllersir uße 173 , Seiten fl . 3 Tr .

NB. Wir fordern die Kameraden ganz besonders auf , darauf zu achten , ob dt « Listen ,

auf welche sie gezeichnet , auch auf der Abrechnung verzeichnet stehen . Gedruckte Abrechnungen

find bei den oben Verzeichneten zu haben . _

jIRöbel,
eigener

Fabrik .

Sw B. folsförwM .
Cr . Lager , WH. Preise .

Emil Heyn ,
Brunnens tr . 28 , Hof pari .

ThHU . n » ch Ueberelnkunft

Fachverein der Putzer .
Sonnabend , den Ii . Januar . Abends 8 Uhr ,

im Böhmischen Brauhaus , Landsberger Allee 11| I3 :
LViener W�sckenvnll . 624

IM
es # « , « i <* . « an . io uhr A.

Kaiser - Panorama .
Zum ersten Mate :

Eine b - queme Wanderung durch
Gn, « - WteSb tze «.

Zweiter Syclus : f artfer WeltanSftel « » , .
Reise Er . Maj . Schiff Verth « .

Eine Reise 20 Pf . , Kind nur tO Pf . Abonn .

« inlastkarttu k 50 ff . find bei A O. r - ffe . Friedr . chtfelve > ftr . 10 ; K Kroschel , Swine -

münherstr . 139 ; L. S» m« i >ofSly , Ack- rstr . 73 ; frochnow Wal ftr . 30 ; F. «rätz . Lutzowftr . 101 ;

« allat . Schwer , nstr . ße 12 ; A. ») fl «e *. Dt. ff «nva »Nr. 38 ; W. « H« ' N. Ma. iannen straße 21 ;

W Aticher . Gört ' tzeistr . 49 ; H. Tähue , Schwidler straße 229 ; F. Gräschte , Gorsitzerlbaße 70 ;

Ä. echm . tzt , M melerftr . 60 ; K. fetkik . Lübbenerstr . 7; z . Utrtch . F a" kckn ' tr . 12 ; SB. vnch -

| ,1 ) . Ack- rstr . 57 ; H. Wolf , Borsigslr . 27 , zu haben .
_

Der Vorstand . Arbeitsmarkt .
Gürtler , tücht . Kraft , kann als Theilnehmer

m. 1 —2000 M. in ein flottes Spezialgesch , ohne
Konkui r. sos. eintreten . Näh. Prenzlauer Allee ' 3,
part . , bei Bode .

_ [ 635

Mamsell « auf Knobenanzüge verlangt [ 582
Stein , Oranienstr . 183 , 3 Tr .

Verantwortlicher Redakteur : Gurt Laake m Berlin . Druck und » erlag von Dt « » fskisg in Berlin SW. , Beuchstraß « 2. fiorni » wo GoUsG » .

Der Wahre Zarov
Hr . 90 .

durch die Expedition , Zimmer .
»

Zu beziehen
straße 44 .

F. Pietfch , ! ' >i -
Ein neuer 8<hrfutfu « f. Damen u. Herren

beginnt Sonntag . 12. Jan . , Nachm . 4 Uhr . Meld .
Aanlb - rtst ' . 93 » " h b- . B- n . U t - ' »ich >s. [ 488

Kohtnbak " vSSSSST
am hiestgen Platze bekanntlich ( 1653

DrSsste Auswahl .
GsssatiM stch »? drennenv « GsksK » .
Streng reelle Bedienung , billigste Preise !
Sämmtiiche im Handel »esindlichen Roh -

Tabake find am Lager .
A» Soldsohmidt , Gpenl - nerOrUck » «

« m Hackeschen Markt

Msenwaaren , Weikzeuge ,
Oaus - u . Küchen gerätüe

uth
rftraff »

E Vogtherr
jandobergeestraffe 04 ( am Alexanderplatz ) .

Berlin C.

Fachschule für Tapezirer .
Der Unterricht findet jeden Freitag , Abend »

8i Ubr , im [ 640

Restaurant Freigang ,
SchOtzenstrasse 18 —19 ,

statt . Für Mitglieder des Fachoerein « unent -
geltltch . Der Vorstand .

Prentz . Fatterie - ßaose
offer . zur Haupz . 4. Klaffe 181 . Lotterie vom
14. Januar bis 1. Februar 1890 .

Hauptgewinne 600000 M , 2 X 30000 #
M. u. s. xv. KntheMoos » ' / , 24 M. , ' / >» 12 M- ,
' /, » 6 M. , ' / „ 3 M. S . Labandter ,
527 älteste « Lotterie - Geschäft ( gegr . 1860 )

Berlin , Johannisstr . 5 part .

Wer seine Uhr
sauber , gut und billig reparirt Hab « «
vill , der trage sie zu einem gute «
Uhrmacher , ein solcher wohnt

Skalitzerstrasse 8 .
Außerdem empfehle mein große « Lager in

Regulateuren , Wand - und Taschenuhren , sowie
in sämmtlichen Goldwaaren . — Ausführung von
Reparaturen in sämmtl . Goldsachen .

, sAmmtlioher Sorten .

Größte Auswahl , billigste Preise . ( 727
G. Eikhuyeen , MSukstraff » 10 .

Masken - Cfarderobe
von [ 516

F . Stenzely
Dresdener ftr . 118

( f . üher Nr . 21 ) ,
empfiehlt sich den Vereinen , so -
wie Lesern des »Berl . Volksbl . "

Reichste AuSw . , bill . Preise .

Das „ UalKsvlatt ' *
ist zu lesen bei 475

August Lenz , „ ff . V
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
Nr . 7 . Donnerstag , de « S . Januar 1890 . 7 . Jahrg .

Wu «erden die Wernclimer thnn ?
3w Frühjahr flieht es Kampf oder Nnterwerkunfl ? so sagt

« e „BauflewerkSzeitung " über den vielleicht in diesem Jahre
M cr « artenden Lohnkampf hauptsächlich in Berlin . Wir sehen
freilich roch ein Drittes , das wir immer angestrebt haben , das
w « fchnlechst herbeiwünschen , das aber den geflnerrschen Hitz ' rn
b « Innungen durchaus nicht paßt , worauf sie unter keinen
« « ständen eir gehen wollen . Das ist rämUch Friede und stieb »
«che Vereinbarung . Dazu ist weiter nichts etfotbetlidb , als daß
bie H her und Slgitote « der Innungen ihre unheilvolle Thätia -
«it einstellen , daß die guten und stiedliebcnden Elemente nrcht

potec » #« den H. tzern tenorilitt werden , daß man den Dünkel
fahren läßt , den Arbeiter willig als gleichberechtigten Staat » -
b « ger anerkennt , mit dem man in ernste und ehrliche Ver »

H- klaafle * sich einläßt .
Was wir im Jahre 1885 gesagt haben , gilt auch heute

ttch voll und ganj . „ �
. Die Maurer und Zimmerer , die Arbeiter , find zu frred «
- ' chnr Buhanblungen noch heute bereit , wie im Herbst 1885 .
�> 4 heute bieten fie jeden Tag den . Meistern " die Hand und

» warten , daß diese fie ergreifen , um einen dauernden Frieden
M fchU. ßen. Wie dama ' « , verlangen fie , laß die Unternehm - r
M versammeln und unier fich nach freier Wahl einen Aus -
f « » ß au » rechtlichen , billigdenkeaden , fried ' i - benden Mannein
« » den . der zusammentritt mit ei em Ausschuß , den die Gsellen »
Ichaflen ebenfalls aus freier unbeewflußter Wahl gebildet haben ,
Z * fir ebenso, wie e « im Herbst 1885 geschah , mit besonderer

■pvMaU und unter Ausschluß aller zu besonderer Verschärfung
vWZustandes hinneigenden Personen ernennen werden . Dieser
( Wktnfarne Ausschuß wird dann die Frage der AcbeilSdedm -

für Berlin berathen .
De » Unternehmern des Baugewerbe « est es le - chler ge »

» • « t . als anderen Unter nedmetn , mit den Arbeitern ein Ein »

vrestandniß zu erziele », da fie keinen ausrrärtiacn Wettbewerb
defürchten haben , da sie kein Gelchäftsinterrsse haben ,

onrchauz keine «, da « fie auf niedrige Löhne und lange Ar -
T*»**tit uothwendig Hinwerst , da ihr wahre « Jnterefse
fn de » Waiten eingeschlossen ist , die Bauralh Börkmann
« Wmier 1885/86 sprach : . W- c haben kein Interesse
» » billigen Löhnen , sondern an gleichmäßig steigenden Lödnen .
Wu müssen aber verlangen , daß wir den Betrag der Löhne
««rher wissen , um ihn in Rechnung stellen zu können/ ' Nun ,
o « kann (eicht durch ein ehrliche « Abkommen zwischen Meister
* * * Gesellen erreich ! werden .

Kern Berliner Maurer - oder Zia mermeister . kein Bau »
»«wraÄhmer kann sagen , er wird geschiidrgt , wenn für daS

( �« «embe Bar jahr schon heute abg » macht wird : Abschaffung
Huer Alkordarbcrt , neunstündiger Arbeitstag , sechzig Pfennige
�Ärnßenlohn als Mmdestlohn .

, Alle Geschälte erlangen StLiigkeit , wenn diese ArbntS -

«divgrmgen vielleicht auf drei Jahre vereinbart werden . Die

�Versammlungen der Unternehmen wie die der Gesellen
wnibr » ohne Zweifel solche Vereinbarungru der EinigunaS -
« munssion einstimmig und mit Zuruf de « Jubels begrüßen

Man wurde dann nur noch rothig haben , eine Ueber »

�»Siungskommisfion , ehr Schiedsgericht , einzusehen , das über
o. e Ausführung dieser Abmachungen wacht , und jeden Eingriff
durch Ausschluß oder Sperre zu befestigen weiß .

Die Ardeiter haben solche mit ihnen bestimmt getroffen »
Ver «bret >unpen norb immer gehalten , noch uumaüZ gebrochen .
«»redliche Unternehmer , die ja öfters Kontraktbruch versuchen
« ad begehen , könnten leicht gebändigt werden .

Da iß ein W: g » um Frieden , zur Verständigung , breit
« nb aerobe . Wenn die Unternehmer ih - r nicht betreten wollen ,
k triff ! fie ganz allein die Schuld , wer . n es wieder zum Kampf
kwunt .

Der Kamps würde freilich zur Unterwerfung der Unter -

führen , da « ist ohne allen Zweifel .

_ Die Vergewaltigung der Arbeiter , die fich m vielen
SrZßhn fühlbar machte , wie die „ BungewerkSzeitung " sagt , hat
�»ch schlnßlrch , wie fie zugiebt , ein »fast negoliocs * Ergedniß
gehabt , d. h. doch wohl , fie glückte nicht .

. Freilich , wenn über die Beracwaltigung der Arbeiter auf
Mn » In titnfiS tagen " berathen wird , da nehmenfviele den Mund
' echt voll , wenn e« aber zum Ausführen der Beschlüsse kommt ,

( lt »chdm«K » erbaten . )

Die Gefahr .
Bon A l p h o n s e Daudet .

( Studie . )
— Geh «icht hin . . . du bist in Gefahr . Welches

Renfcheukwd fühlt fich nicht bei diesen Worten unwidersteh »
fich zum gefährlichen Orte hingezogen , welchen zu vermeiden

« a » ihm räth ? Da « bloße Wort „ Gefahr " läßt sein
H« I höher schlagen . Er nähert sich demselben, schleicht sich
heran , sieht zu : „ da ist ' « . . . und trotz seiner Furcht
Mht » S ihn hin , bezaubert ihn . Da « ist die Anziehung «-
NUst der Gefahr !

Als kleiner Bursche wurde ich, wie ich mich erinnere ,
in einen verlassenen Park zum Spielen geführt . Unter dem

Gewirr von Brombeeren und Strauchwerk stand in jenem
Park eine sehr hohe Terraffe , welche auf einen sehr schmalen
Feldweg blickte . Dieser kleine Feldweg war meine Ver -

suchnvg. Ich wäre gern von da oben auf denselben herab -
« evnrngen . Aber e« war so weit , so tief . . . Stunden lang
saß ich auf der Terraffe mit von Aufregung roth gefärbten
Wangen und sagte mir : soll ich hinabspringen , soll ich' «

. . . Eine « Tage « schließlich , al « ich' « nicht mehr über

bringen konnte , sprang ich herab und that mir sehr
Aber daran lag nicht «! Ich war befriedigt und wie

« o » einer erdrückenden Last befreit .

In der Gefahr liegt gewiß eine große Anziehungskraft ,
wem ist trotz Allem dazu gezwungen , fie zu lieben .

5 * # eine « jener tiefen Gefühle , welche « un « fortwährend
' stachelt , un « aufteizt und nn « selbst da « Maß deffen , wa «
* üe im Stande find auszuführen , vorschreibt , jene Kraft ,
�ew « wir wirklich fähig find .

Jenen Menschen , der ganz tief in unserem Innern ver -

« arge « ist , den man fast nie zu sehen bekommt , lockt die

Gefahr hervor , entfesselt ihn . 6 % bricht die dummen Te »
� üuch « de « Leben «, alle seine Grenzen , mit denen wir un «

uwgeven ; und nur er allein stellt besser al « jede Republik
* e * Gedanken der Gleichheit und Brüderlichkeit fest , viel »

da folgt Jeder seinem Privatvortheil , alle im Weinrausche
auf dem Innungitage gelobten Vorsätze verflüchtigen fich
mit dem Rausche , der Katzenjammer bleibt . Da « Ptioat -
intercsse sagt : „ Jeder für fich und nicht für den Kon «
kurrenten .

Sehen die Janungsbetzer denn nicht ein , welch ein großer
Un' erschied zwischen den Vereinigungen der Aibeiter und der
N> temehmer besteht ?

Die Arbeiter haben neben dem ethischen Interesse ihrer
Vereinigung , dem Interesse , daß fie treibt , fich gegen Ent »

Würdigung , gegen materielle und geistige Verknechtung zu
wehren , auch ein sehr greifbares , sehr fichtbares , klar zu Tage
liependeS materielles Interesse an ihrer Vereinigung . Sie dringt
ihm n sehr deutlich erkennbare Voltheile .

Die Unternehmer haben in ihrer Vereinbarung wirk ' ich
niijt nur kein ethische » Interesse , sondern ein sehr unmoralische «
Interesse , das den Gesetzen der Ethik ( Sittenlehre ,
Tugendiehre ) dmchau « widerspricht . Die Vergewaltigung
und Velknechtung der Gesellen kann man wohl mitmachen ,
aber vor seinem eigenen Gewissen fie ethisch rechtfertigen , da « kann
selbst der rokste Jnnungkheßer nicht . Selbst er fühlt das Verächt -
liche und Unmo . alische seiner Handlungsweise im innersten Innern
seiner Brust . Es flieht also wirklich für die Unternehmerver »
bände zur Vergewaltigung der Gesellen keine ethischen
Ziel «, fie flußen eutt einander , wenn der Nothstand zu
Ende ist .

Es giebt aber nicht einmal ein gemeinsame « materielle «
Interesse , das solche UnternehmemrdSnde zusammenhalte n
könnte .

Die „ Baugewerkszeitung " hat e« ja selbst vor einiger Zeit
gesagt : Die Unternehmer hoben selbst den geringsten Schaden ,
wenn fie fich mit den Gesellen einigen .

Die Unternehmer des Baugewerbe « haben eben gar keinen
Schaden dabei . Wer fich deshalb Opfer auflegt , um einem
bin fest ) ästen Janangsmeister e« za ermöglichen , sich mit den

Gesellen nicht zu einigen , der schädigt fich ganz ohne Zweck .
Man that da « virlleicht auf kurze Zeit und so lange der Ter »
rmiSmuS der Janungshetzer wirkt , dann aber nicht weiter .

Wir haben gesehen , mit welchen Hoffnungen die Ofen »
fabrikantea und Töpfermeister im Frühling v. I . ihren unge -
ungesetzlichen Bei band gründeten . WaS Kaden fie erreicht ? —

Nchls ! absolut und vollkommen Nicht «! Alle stimmten zu,
die auf den „ schwarzen Listen » stehenden Gesellen nicht zu
beschäftigen , und alle nahmen fi - in Arbeit , weil e« ihr Vor¬

theil verlangte . Alle geächteten Grsellen hatten fortwährend
gute Arbeit .

Wir wollen nicht sagen , daß man hinterher nicht höhnisch
und heimtückisch , wenn der eigene Profit darunter nicht leidet ,
doch vielleicht einen oder dm anderen der Geächteten auch schwer
schädigen wird , dal liegt ebm in dem jeder ethischen Bildung
entbehrenden Charakter vieler Unternehmer , aber der „ Verband "
der deutschen Ofmfabrikantm und Töpfermeister hat trotz seiner
Konventionalstrafen , trotz seiner Solawechsel gerade in der Hei »
math der Gründer und Anreger , der größten H. tzer , in Dresden
eine so giänzmde Niederlage erlitten , daß <« dort nach dem
Siege der Gesellen zu « wem Flieden gekommen ist , der Dauer
verlpricht , den Vergewaltigungsverband als vollständig über «
flüsfiz macht .

Er wird deshalb nicht gleich verschwwden , aber ew be¬
scheidene «, ohnmäcktige « und vergessene « Dasein weiterführen .

Glaubt Herr Feüsch oder einer seiner Freunde wirk. ich ,
daß eä einem Bauunternehmerverbande besser gelingen würde ?
Wir haben die Ansicht , e« würde ihm noch viel weniger ge¬
lingen . Wa « haben die Bauunternehmer zu Hamburg , Dresden ,
Leipzig u. s. w. für ethisches oder mateüellcs Jntensse an dem
Stieit der Berliner Bau - Jnnung mit den Gesellen ? — Gar
kein «, glauben wir ! - Und fie « erden sicher auch dement -
sprechend handeln . Biauchm fie Gesellen , so « erden fit die »
( elben einstellen , ob fie au « Berlin oder au « Buxtehude kommen .
Braucken fie keine , dann heucheln fie wohl Verbandstreue .
Das ist fo Brauch .

Und was sollen die Behörden noch weiter thun , um den
Dünkel der JanungSmkister w Berlin nicht zu schandm werten
zu lassm ?

Was hat e« 188 « ' geholfen , daß man der Innung zu
Liebe eine Reihe Jamllienväter forttrieb ? Die Berliner
Maurerbewegung hat dadurch sicher nicht an Kraft verloren

leicht weil er un « auch den Gedanken an den Tod

ewgiebt . Niemals habe ich soviel Freundschaft und Hin «
gäbe unter den Menschen gesehen , al « im Momente
der Gefahr . Da « Fieber de « Muthe « scheint sich im

Händedruck mitzuiheilen ; und man fühlt desto mehr ein Be -

dürfniß darnach ! . . .
ES ist gewiß nicht zu läugnen , daß sich die Anziehung »-

kraft der Gefahr stet «, selbst beim Tapfersten , eine gewisse
Engherzigkeit beimischt , eine gewisse Furcht , die bekannte

Bewegung nach rückwärts , die ich so oft , an den Rand der

Terrasse meine « Parke « gelehnt , machte , und welche mir den

Sprung jede « Mal begehrlicher erscheinen ließ . Rur die

Gewohnheit kann un « vor solcher Krisen der Schwachheit
bewahren ; und selbst die Gewohnheit an ein und dieselbe
Gefahr stählt und festigt un « ausschließlich gegen die -

selbe . Auf offener See , wo die Maltosen im Sturme ,
unter Blitzen und dem für sie gewohnten Pfeifen de « Winde «

ihre Arbeit besorgen , kann ein alter KriegSmann , der Hunderte
von Schlachten mitgemacht , erbleichen , erbeben , ohne deshalb

Serade
ein Feigling zu sein . Dieser ist für Kugeln und

iranaten geschaffen . Er ist au den Gedanken gewöhnt , auf
fteiem Felde oder am Straßengraben hingestreckt zu sterben, '
aber ertrinken , mit den schäumenden Wogen zu kämpfen ! . . .
Wenigsten « sollte man ihm erlauben , fich den Arbeitern zu »
zugesellen zu einer Pumpe , einem Taue . Rein , er muß da

auf Deck unbeweglich thaienlo « vor der ihm unbekannten

Gefahr stehen I Da « ist schrecklich.
Ich spreche fast wie ein Südländer , der ich eigentlich

bin , aber ich glaube , daß man , in Aufregung , unter Ge »
beiden und Worten die Gefahren am wenigsten fühlt . Der

Offizier , welcher seine Mannschaft mit gezücktem Säbel
und dem Rufe : „ Vorwärts ! Vorwärts ! " in ' « Feuer führt ,
hat weniger Müh « tapfer zu fem , al « der arme schweigsame
automatische Soldat in der Linie . Er muntert sich selber
auf , indem er seine Soldaten aufmuntert .

» •
•

W« r von un « hat nicht jene « Frösteln , jenen be -
schleunigteu Athen , der Gefahr empfunden ? Er geht wie
ein Schatte « auf dem Gesichte vorüber . Gleichzeitig werden
die Bewegungen fester und prägen fich ein . Man rafft

und die Vertriebenen haben anderswo die Maurerdewegung fo
gefördert , daß die Berlmer Meurer daran eine sichere Stutze
haben , die nie versagen kann .

Was hat der Streikerlaß gewirkt ? Er vermochte auch die
Berliner Maureibewegung nicht zu hemmen . Ungezählte
Wochen Gefängniß fino »»kavnt und verbüßt . Haben fie die
Berliner Maurerbewegung gifchnächt ?

Was soll mehr geschehen ? Mag Heer F. ltsch e« doch «in -
mal rund und bestimmt aussprechen , wenn er es selbst weiß ,
wa « sollen die Behörden für Ungeheuerüchkeiten beg - hen , um
die Berliner Maurer und Zimmerer der Gewalt der JnnungS «
meister zu beugen ?

Also es giebt einen , aber auch nur einen Wen zum Frieden
und zur Verständigung . Die Arbeiter d s Maurer - und
ZiwmerergewerbeS in Berlin find alle Tage bereit , diesen W g
zu betreten , es ist nur Schuld der Meister , wenn fie diesen
Weg nicht beschreiten sollten . Beschreiten fie ihn nicht , dann
ist freilich der Kampf in diesem Frühjahr unvermeidlich und
dieser endet sicher mit dem Siege der Arbeiter und mit der
Unterwerfung der Innung .

Also möge man bald , möge man klug wählen .

Denischor Ueichotag .
88 Sitzuufl vom 8. Januar .

Eröffnung 1 Uhr .
Am Tische de « BnndeSraih « : Kontreadmiral v. HeuSner ,

Graf Lerchenfeld .
Bei lehr schvach besetztem Hause eröffnet der Präfide . t

» . zevehaw die Sitzung und gedenkt de « Ablebe . ; « der
Kais « in - Wiltwe Augusta .

Die Sitzung wird aufgehoben .
Nächste Sitzung Donner st ag 12 Uhr .

Vo » nnrun « los .
Gagesordnung für die Sitzung der Siadtverord »

« eten - Nersamminng am Donnerstag , den 9. Ja -
nuar d. I . , Nachmittags 5 Uhr . Ein Naturali -
sationsg - such . — Vorlagen , betreffend die Verleihung des 2.
und drS 3. städtischen Stipendium « , sowie de « BmifiziumSder
Wunderlich ' schen Stiftung . — Berichterstattung über die Vor -
läge , betr . die nachträgliche Erhöhung des KosteneinhiittsatzeS
für die durch Submission vergebenen Erdarbeiten zur Her -
stellung des Gaibshäiter - BasfinS auf der Anstalt in der
Danzigerstraße . — Desgl . übet die Vorlage , d- tr . die Er -
Weiterung der ZuführungSzelesse zur Zrntral Markthalle . —

Vorlage , betr . die Fr qu - nz in den G: meindeschul « n am
1. November 1889 . — DeSgl . betr . den Eint der zweiten
höhnen Bürgnlchule für das Jahr 1. April 1890/91 . — DrSgl . ,
betr . die Feier des Geburtslage « de « K. iiser « unO König « Wil¬
helm II . — Desgl . , betreffend die Aufhebung de « bisherigen
Aszenfionsmodu « der Oberlehrer und der ordentlichen , pro
faoultate docerdi gkp üfien Lehr , r an den städtischen Gym -
nafien und Oberrcalschulen , sowie die Einführung «ine ?! Gc -
summtet » ! « für dieselben . — Desgl . , betr . die Fürsorge für die
Wittwen und Waisen der besoldeten Gemeindebeamlen und
Lehrer . — Desgl . , betr . die erfolgte Bauabnahme der Neu -
bauten und baulichen Veränderungen auf dem Grundstücke de «
Krankenhauses Moabit . — DeSgl . . betr . den Ankauf von
fiskalischem Terrain zur Vergrößerung deS zum Bau einer
Volkebadeanstalt bestimmten Grundstücks Thurmftr . 82 . —

Desgl . , betr . die Vermielhuna eines Laden « im Sparkassen -
Hause Zimmer str . 90/91 . — DeSgl , betr . die Zahlung einer
Abfindungssumme an die Gemeinde Biesdorf für AaS -
aemeindunq von städtischen , in jener Gemeinde belegenen
Grundstücken . — Zwei Rrchnung - n . — Vier llnlerstutzüngs «
fachen . — Vorlage , belr . die Neuwahl eine « Bürgerdepuiillen
für die Schuldeputation .

sich auf und ist bereit . Achtung ! Da sind wir ! . . .
In solchen Momenten muß man sich schauen und
den Eindruck der Gefahr neugierig beobachten . Auf jeden
einzelnen wirkt er verschieden .

Den einen macht er so geschwätzig, daß er seine Worte
kaum zurückhalten zu können scheint . Andere wieder pressen
im Gegenthm ihre Zähne auf einander und sammeln sich.
Neben solchen , welche lachen , giebi « Leute , die von dieser

aufgeregten Heiterkeit sagen : e« sei zu th bricht , in solcher
Weise zu lachen . Je näher die Gefahr heranrückt , desto
mehr ervlaht der Charakter und konzentrirt sich im ganzen
Wesen . Die Augen erweitern sich und die Stimme gewinnt
an Umfang . Grelle Kopfstimmen werden vernehmbar , welche
wie au « einem Alpdrücken hervorzukonimen scheinen .

Aber nicht nur das Wesen de « Menschen gestaltet die

Gefahr um . In seinem ganzen Gesichtskreise herrscht eine
in stummes Staunen versetzende Kraft ; alle « bebt , alle «

fühlt . Selbst die Landschaft wird davon berührt , verändert ,

Sre traurige Seite entrollt . Dem hellen Tage verleiht da «

efühl der Gefahr eine Dämmerung , eine Dämpfung de «

Lichte «. Der Himmel nimmt eine düstere Farbe an und
die Natur wird großartiger . Wir alle , die wir un « mitten
im Scharmützel bei der Belagerung von Pari « befanden ,
können davon ein Wort reden . Da « anheimelnde Land ,
die Bahnhöfe , die Ufer der Seine oder der Marne , deren

Pfade von den Spaziergängern festgetreten waren , machten
auf un « einen fremdartigen , veränderte « Eindruck .
Die GasthauSschilder hatten em unheildrohende « Aussehen .
Nicht nur die Barrikaden , die Erdwälle , die gesprengten
Brücken drückten allen Dingen ein veränderte « Ansehen
auf . E « war die « der Dunstkrei « der Gefahr .

Während de « Kriege « befand ich mich in einem kleinen

Flecken der Marne , wo ich fünf Minuten lang in großer
Gefahr und Erregung schwebte . Da « Schilf am Ufer de «

Flusse «, eine neu aufgerichtete weiße Mauer , wie eine Ziel -

scheibe von Kugeln durchlöchert, eine in Ruinen dastehende
Garküche mit ihren weinbekränzten Fässern — die « alle «

prägte sich in einer Sekunde meinen Augen , die vor der
Gefahr schwirrten, so fest ein ; und dennoch wußteich kaum ,
in welcher Gegend ich mich befand .



Voksles .
Ate Statistik Sbe » d « , lUittoSrHa « « Sandel

Deutschland » wählend der U Monate Jinuar —November

bcfi IazrcS 1889 , sowie die besondere für den Monat No¬

vember desselben Jvh e» ist soeben erschienen . Viel Tröstliches

offenbart uns dieselbe nicht . Die Einsuhr vom Januar bis

November hat diejenige de » Jrhre « 1888 bedeutend überstiegen .

Rar einigt Zahlen , welche von besonderem Jnter sse sür unsere

Leser fem werden , wollen wir aus der langen Tabelle heraus -

greifen . Die Einfuhr an Weuen betrug im Jahre 1883

2 921457 Doppelzentner , 1889 4 793 311 Doppelzentner , also

1871854 Doppelzentner mehr . Die Einfuhr deS Roggens im

Jahre 1888 von 5 ISS 117 Doppelzentnern erhöhte sich im

Jahre 1889 aus 9 805 043 Doopelzentner , übertraf daher die

de » Jahre « 1888 um 4 638 926 Doppelzentner , fferner ist her «

vorzukeben die gröbere Einfuhr de « Jahres 1889 gegen die

von 1888 von bäum vollenen Game » um 2384 Doppelzentner ,

von Mai « um 2 047 414 Doppelzentner , von Maschinen um

40 372 Deppilzentner . von Schmalz um 319 835 Doppelzentner ,

von Mehl um 27 245 Doppelzentner , von Wollgarn um

26 420 Dcppetzentner . Die s�hr bebeulende Zunahme der

Einfuhr von Roggen , Weizen , MaS ist allerdings

auf Rechnung der Mibernte de « vorigen Jahres zu

frtzen , wie sie ober einen Houplfaktor in dcr Zu «

nähme der Zvllemkünft « des Jahce « 1889 bildrt , zeigt

sie uns auch , welche ungeheure Summe den Einwohnern

Deutschlands ihnen fast unhewuht aus der Tasche genommen

wird , welche nicht das G! ück haben , im Besitze eines Gute » zu

fem , welche « ihnen mindesten « da « sür den eigenen Verbrauch

röihiqe Quantum G treibe liefert . In Betreff der Zunahme

der Einfuhr an Maschinen läht sich annehmen , dab neben den

Kohlen - und Eisrnringen , dieZdie Preise ihrer Produkt « ganz

unangemessen erhöht haben , der hohe Schutzzoll die Maschinen -

fabrikanten in den Stand gefitzt hat ; den Preis ihrer Fabrikate
dermaiien zu erhöhen , datz da » Ausland die Konkurrenz in

Deutschland mit ihnen nicht rufnehmm könnt " . Zu beachten ist

auch , dab die j - denfall « s . hc lohnenden militärischen Aufträge

feiten « de « Heere « und der Marineverwaltung manchrn F >

brikanten bewogen haben mögen , den bisherigen Betrieb einzu »

fchrä ken und der Futrikalion militärisch »? Artikel sich zuzu -

wenden .
Da indeb au « der Zmuhne der Einfuhr im vergangenen

Jrhre ein zutriffender Schluß über die allgemeine Zu«
oder Abnahme lec Prospentät sich nicht ziehen läßt ,

so muß die Au « suhc «bensall « in Betracht geurmmen wer -

den . Aus der Tabelle ,st zu ersehen , daß die Ausfuhr eine

Mind - re im Jahie 1889 als im Jahre 1888 gewesen ist . In

den Monaten Januar bi « November 1889 wurden weniger

ausgeführt als 1888 an Baumwollenwaaren 22958 Doppel¬

zentner . an Maschinen 1185 Doppelzentner , an Lokomotiven

und Lokomobilen 19 878 Dopoelzentner , an Kleidern 928

Doppelzentner , an Mehl 10 753 Dopoelzentner , an Butter

69 347 Doppelzentner , an G aswaaren 3095 Doppelzentner , an

Bier 327 713 Doppilzentrer ; — eine Zunahme der Ausfuhr

bat nur der So aa und zwar um 11781 Doppelzentner , bei

Bl - iweib um 23 724 Doppelzentner , bei Nähmaschinen um

3862 Doppelzentner , bei musikalischen Jnftrumentm um

8689 Doppelzentner , bei Salz um 620 036 Doppelzentner , bei

Rodzucker um 126 104 Dopp - lzentner , bei Papier und Papier -

waaren um 37 654 Dopp ? l " ntner , bei Rohzink um 4792 Doppel «

zentner stattgefunden . Werden die Einfuhr , ahlen mit den

» usfuhrzahlen verglichen , so ergiebt sich das Resultat , dab die

Einsuhr die Auesuhr übertroffen hat . Wenn auch der Ab -

schwb für dos ganze Jahr noch nicht vorliegt , so darf doch

nicht , wie die Ersah , urg lehrt , von dem noch sthlenden Monate

eine Ausbefferung der Handelsbilanz erwartet werden . Ts hat

fich demnach unsere GeschäfiSlage in der Art gestaltet , daß wir

für die uns nöthigen P- odukle , die im Jnlande nicht selbst

erzeugt worden find , dem Auslände entweder nicht

genug Tauschwerthe bieten kannten oder daß die -

selben keine Annahme fanden . Für die Richtigkeit der letzteren
Anficht gilt der veberschuß an Arbeilski ästen , der fich bei -

nahe auf allen Gebieten unsere « wirthschastlichen Leben «
kundaiebt .

Wenn jeder einzelne dem Arbeiterftande Angehörige bei
fich also im eigenen Haushalte wahrnimmt , daß er im glück -
lichften Falle unter größtmöglichster Anstrengung im Gleich -

gewicht fich nur dann erhalten kann , sobald kein « Unglücksfälle
eintreten ; so weift ihn die Handelsbilanz daraus hin , dab »ine

Besserung stirer Lage in diesem Jahre nicht zu erwarten ist .

Dieselben Ursachen , durch welche da « Geschästsleden im ver -

floffenen Jahre beeir . fhbt word « n ist , find für das Jetzige be -

stehen geblieben , e« müssen demgemäß dieselben Folgen , und

zwar in giörerem Umfange eintreten , da ein Stillstand un -

MM » — W — W»

E « blieb aber dennoch derselbe Rasen , dieselbe durch -

löcherte Wand ; aber es gab keine am andern Ufer der

Marne im Hinterhalt liegenden Sachse » mehr , und deshalb

erschien mir jenes damals so weite , so düstere Ufer des

Flusse « als nichts weiter al » ei « friedliches Landstück im

Sonntagskleide .
# *

Freunde ein Hoch der Gefahr! Nicht giebts was die

Seelen so stärlt . Wenn selbst die Tapfersten davor erbeben ,

welch ' wunderbare Wärme flößt sie un « ein , wenn sie ver -

schwindet . Nach dieser Anspannung aller unserer Kräfte ,

welch ' eine wohltbätige Entspannung , die über unser ganze «

Wesen kommt ! Wie lacht man da gemüthlich , wie ist man

froh , noch zu leben . Es ist die Labung an einem warmen

Herde nach einer eisigen Wanderung .
Eine solche Labung habe ich nur einmal in meinem

Leben an einem Sonntage empfunden , al « ich vom Boni -

faciohafen zurückkehrte. Zwei Tage hindurck hatten wir

Sturm , eine aufgeregte See zersplitterte Masten und füllte

den Schiffsraum mit Wasser . Nur durch ein Wunder wur -

den wir gerettet .
Wie lieblich erschien mir dieser kleine Hafen , der mit seinem

stillen , von dunkeln Felsen umgebenen Gewässer uns zuwinkte .

Im Hintergrunde beschien die Sonne den bewegten Quai ,

die Hafengebäude und einen langen steinigen Abhang , der zur

Stadt führte . Ganz oben erhob fich die vom Tempelorden

erbaute alte Kirche auf einem Plateau , das den ganzen

Horizont beherrschte . Wir kamen dort wie todtgehetzte

Vipern an . . . Zch glaube in meinem ganzen Leben nicht

so tief ar - fgeathmet zu haben . Man sah ringsherum nur

da « schimmernde Meer , die Küste Sardinien « und die voll -

beleuchtete bewegliche Meerenge . Wir hörten da « Donnern

der Blitze ohne seine Stöße mehr zu fühlen ; und der Wind

sauste über unsere Köpfe hinweg , wüthend und heulend ,

während wir unS ruhig auf das Geländer des Plateau lehnten . . .

Diesen Sonntags - Nachmittag werde ich nie vergessen ,

ebensowenig wie da « Entzücken , welches ich fühlte , welche «

mir da » Zuhören der Litaneien einer Gesellschaft von Bo -

vifaziuSmönchen einflöhte , die in ihren Kutten wie Schwal -

den um den Glockenthurm der Kirche am tiefblauen Hori -

zont sich bewegten . Nach jenem Aufruhr , jener Aufregung

de « Sturmes , jenen Tonnerschlägen de » Meere « diese Ruhe ,

diese Gesänge , dieser warme Sonnenstrahl I . . . Ich fühlte

in meinem ganzen Wesen , als sich der Horizont erweuerte ,

das entzückende Gefühl dcr überstandenen Gefahr . . .

denkbar ist . Unser « Hoffnungen müssen um so mehr he : ab -
gestimmt werden , wenn wir in Betracht ziehen , daß die be -
trächtltchen Aufwendungen für militärische Zwecke, wie Reu -
bewoffaung , Vermehrung der Kriegsflotte , Erbauung von Be -
festigungswelken , Kriegtmagazmen und Kasernen dem allge -
meinen Volkswohl nicht im Geringsten zu Gate kommen , daß
es tobte Werke find , die hindernd , aber kein Gedeihen
befördern .

Es ist ein Glück , daß die Arbeiter aller Kultur -

staaten zu der Emficht gelangt find , daß die gegen -
wärtige soziale Ordnung einer neuen besseren weichen muß , die

röchige Intelligenz und Energie ist in dem Arbeiterstande oc «
nügend vorhanden , kein Z veifcl daher , daß er das seit Jahr -
taufenden von den edelsten Geistern erstrebte Ziel : » Frieden
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen� m nicht allzu
serner Zeit erreichen und zur Wirklrchkeit machen werde .

Der schwimmende Ktadttheil , der fich alljähelich mit
dem Beginne de « ElSaanges auf den Wasserstraßen der Stadt
bildet , ist in diesem Jahre ein besonders umfangreicher und

ist die Zahl der überwmternden Kähne auf der Ofmspree eine

aroße . In der weiten Ausbuchtung , welche das südliche Spree -
User ciegen den Treptower Park zu macht , liegen hunderte von

fftlahrzeuzen eingefroren und harren der wärmeren Jahres -

zeit. Diese Stelle ist zum Ueberwintern der Kähne deswegen
besonders geeignet , weil nach der scharfen Biegung , welche der

Flußlauf gegenüber der Stralauer Kirche macht , die Strömung

l - ne Ausbuchtung am Treptower Park weniger stark trifft und
die hier liegenden Fahrzeuge beim Eintreten des Eisganges im

Frühjahr von d - m schwimmenden Eise wenig getroffen werden .
Die meisten der hier liegenden Kähne find von einer

vollzähligen Familie bewohnt : nur aus einzelnen
Kähnen ist ein einzelner Schiffsaehilfe als Wächter ein -

t. Backwaarenhändler , Milch « und Gemüsehändler
Mieten hier von Kahn zu Kahn ihre Maaren an und

auf jedem dieser Fahrzeuge ist der kleine Haushalt möglichst
bequem eingerichtet . Die kleine Kojüte und der Schlafraum
werden durch einen eisernen Ofen so warm erhalten , wie kaum
ein durch einen Kachelofen geheiztes Wohnzimmer in einem

Hause . Dicht bei der Kajüte über Bord , je zwischen den

Schnäbeln zw- . ier Kähne , ist eine sogenannte » Luhme " in »
Ei « gehauen , ein Loch , arrS dem die Insassen der berdm Kähne
ihren Wasserbedarf entnehmen und das erste Geschäft des Tage «
für jeaen Schiffer ist da « Aufeisen der » Lahme " , die natürlich
bei Fcostwetter während jeder Nacht zufriert . Einige der

Schiff «! frauen haben fich , um die Zeit nicht unthätig verbringen

zu müssen , eine Wäscherei auf ihrem Kahne eingerichtet und

holen fich aus Berlin Wäsche zur Reinigung . Es ist ein seit «
samer Anblick , kdiese Kähne m ihrer ganzen Ausdehnung mit
Wäscheleinen überzogen und diese mit Wäsche behangen zu
sehm .

An der Waisenbrück « wird fich in Zukunft da « Haupt -
sächlrmfte Leieu und Trerden der Berliner Fischer entfalten .
Hier find die neuen Fffchkastmständer errichtet , die ihren alten

Platz am Mühlendamm und an der Frscherbrücke msolge der
bauti <ien Veränderungen verloren haben .

Zehtjähriger Meihnnchtspfefferkuchen ist entweder

zu vielaedacken oder zu wenig actaust , denn es scheinen von
dieser Waare ganz bedeutende Quantitäten übrig geblieben zu
fem . In einzelnen Psess�rkuchenläden kommen seit einigen Tagen
»Pftsserkuchenbruch " zum V. rkauf . Diese zerbrochenen Pfeffer -
suchen aber machen gar nicht den Eindruck , als ob der Bruch
unabfichtlich erfolgt sei und man ist geneizt an die Erklärung
anderer Geschäftsleute zu glauben , welche behaupten , daß diese
Brüche abfichtlich gemacht werden , um einen möglichst niedrigen
Preis für da « Gebäck zu rechtfertigen , der sonst mil dem vor
Weihnachten gesordnten Preise in keinem erklärlichen Ver -

Hältnisse stehen würde . Im Osten und Südosten der Stadt
werden seit einigen Tagen Pf . fferkuchen durch Au « ruf auf dm

Höfen auSgeboten ; ein zweirädriger Kastenwagen mthält die

Waare , die meist bei dm Kindern ihr « Liebhaber und Käufer
findet .

Gin wohl noch nie beobachteter Fall von Melan¬
cholie bei einem 4jSbrigen Kind « kam dieser Tage in
dem Jüdischen K- ankenhause in der Auguststraße zur Behand -
luna . Die betreffende Kleine , Tochter eines in der Soldiner «

straße wohnendm Lederarbeiter « T. , ein äußerst lebhaftes Kind ,
wurde vor mehreren Monaten völlig melancholisch ,
nahm nur « mig Nahrung zu fich , verweigerte schließlich die -
selbe total und zwar , wie dle Kleine Jedermann ernIUich ver -
fichecte , »weil sie doch bald sterbm müsse . " Ja den letzten
Wochen wurde das Kmd fast stumpsfinnig und gab auf Fragen
gar keine Antwort mehr ; e« magerte von Tag zu Tag ficht -
lich mehr ab und glich schließlich nur noch einem
Skelett . Da die hinzugerufmm Aerzte dm Grund der eigen »
artigen Krankheit nicht zu erforschen vermochten , um so mehr
als die Kleine keinerlei Schmerz zu haben behauptete , so begab
fich die Mutter mit dem kranken Töchterchen nach oben ge -
nanntem Krankmhause , wo nach lana «r und sorgfältigster Unter -

suchung festgestellt wurde , daß die Melancholie und Lethargie
de « Kinde « durch einen » verdorbmm Magm " , sp . ziell durch
die Verhärtung der Magmwand an einer Stelle hervorgerufen
wordm sei . — Nach einer ordnungsgemäßen Behandlung be -
findet fich die kleine „ Melancholische " jetzt wieder auf dem

Wege der Bessemng und dürfte gänzlich hergestellt werdm .

M,rbv » « b » n ? Im » Weißen See " wurv « , wie wir unserm
L« sem semer Zrrt auch mitgetheilt , im verflossenm Sommer die
Leiche eine « taubstummen jungm Mädchen » , der unoer -
«heltchtm in Weißens « wohnenden Reh selb vorgefunden ,
welche zuletzt noch in Sternecker ' s Etabl . ssemmt gesehen war «
den und dann nach der elterlichen Wohnung nicht zurückgckehrt
war . Da kein AnHaltepunkt zum Seidstmord vorlag , die Leiche
des jungm Mädchen « auch einige Kratzwunden aufwies , neigte
man zur Anficht , daß die R. eine « gewaltsamm Todes ge -
porbm sei . Dies « Muthmaßung scheint auch die richtige ge -
wesen zu sein , denn in der NevjahrSwoche hat , wie ein
dortige « Lokalblatt mittheilt , in Weißens « die Verhaftung
eine « jungen Manne « in dies « Angelegenheit staltgesundm .
Es ist aber damit noch nicht festgestellt , daß der Verhaftete
thatsächlich Schuld an dem Tode der R. trägt , die Verhaftung
desselben soll vielmehr aus Angabe eine « Dnilen «folgt sein ,
welcher dm Anaeschuldigtm an jenem Abend in Gemeinschaft
mit der R. gesehen baden will .

GW ernster Unglücksfall hat fich gestern Vormittag
auf der Bertm - Potsoamer Elsendahn , bei der Ausladestelle der
Station Neumdorf , zugetragen . Man meldet dm üb « aus
Potsdam : Dee über die Ruthe führende Brück « bei Neuen «
darf muß wegm de « viergeleifigm Ausdaus der Bahnstrecke
Berlin - Pottdam verbreitert werdm , zu welchem Zwecke mit
dm Rammarbeitm begonnen wurde . Vormittags nra - tn nun
mehrer « Arbeit « unt « Aufficht eine » Zimmerpolier « mit dem
Abladen ein « Wagenladung Baiken zu Spundwänden de -
schäfiigt , al « ein Theil der schwerm Balken da » Gleichgewicht
verlor , von d « Lowry herabstürzt « und mehrere Arbeiter unter
fich begrub . Der Arbeiter Regelin blieb sofort lobt , ein zweiter
Arbeit « « mde schwer am Rückgrat verletzt , in ' « Krankenhaus
gebrocht , zwei anbei « Arbeit « «litten leichtere Verlrtzunger ?.

« » » Itzss Aufsehen «rregt in den betheiligtm Kreisen der
Seldstmmo des Sud�rr . k or « einer unserer ersten Ledens - Vev-
fich rurg « Aklim - Gcstvsch . ftm , Dr . R. Deiselbe soll schen seit
tänante Zeit , wie man sagt , verfehlter Börsenspekulationen
boibte große Geldsorgm gehabt haben und als bei ein « uner -
waitefm Aassmreochzli Unregelwaßigkertm zu Tag « msordert
wurden , hat Dr . R. , welchem die Verantwortlichkeit darüber
oblag , fich da « L bm gmommm .

N - r Defrandant Kommt - Unmp » . uelcher vor einig «
Zeit seinen hiefigm Chef « mit em « Summe von 20 000 M
durchgegangen war , est , wie du » Post " meldet , in Trieft ver¬
haftet worden .

Dl « itiOft rinrs jungen , unbekannten # « * * * #
wurde gestern Vormittag m der Hasmharde am Turf « »
Kirchhof von Soldaten aufgefunden . Die Reckte hielt m» « '
Revolver « mklammert . währmd dem Munde Blut « W * *
Die Leiche wurde als die de « 23 jährigen Arbeiters Cü ®
M. rekognoszirt , welcher fich unglücklich « Liebe wegen H* #
entleibt hatte .

GW kümmerlich « » Leben führte schon seit leg « Z* '
der in der MarkuSstraße wohnhafte 38jährige Zoolog « # * 9 #
H. Der unglückliche Mmsch vermochte au « Mangel an » rxv
seine Familie nicht mehr zu « nährm , er wurde tressnwiß
hat fich gestem in einem Anfall von Schwermuth mit
vergiftet .

Durch einen Schnst aufmerksam gemacht »
gestern Admd ein Schutzmann im Thiergarten noch » e »

Goethe - Denkmal und fand hier einen etwa dreißipjäk -gr�
anscheinend dem Handwerkerstande angehörigen unbekonnte «
Menschen an der Erde liegen . Nicht weit von ihm �
Revolver , mit dem der Selbstmörder fich einen so wohlgr | «' £*
Schuß in die rechte Schläfe beigebracht hatte , daß d «
fort eingetreten war . Die Leiche wurde nach dem polizernch »

Leichenschavhaus « gebracht .
Nahrnngssorgen haben gestern die w der Loftnig " '

straße wohnhnste 41jahrige Maurersfrau Amalie M. | » nm »
Selbstmordversuch veranlaßt . Die unglückliche Frau hatte v ?
von Streickholzköpfen einen phosphoirrrchen Trank bereitet
diesen zu fich genommen . Roch lebend wurde die Aermst »
Hausbewohnern aufgefunden und nach Dan eichung von
Mitteln in ein Krankenhaus geschafft , wo fie aber schwer v ' * '
darniederliegt . .

GW nrngrborene » Kind ist vorgestern aetödtet
dann auSges «tzi worden . Als gegen Abend ein Handel * * �
das Haus UniverfilätSstraße 4 betrat , fand er im Houtfiur
mit Zeitungkpcpier umwickeltes Packet vor . Als « dupel «
aufhob und die Umhüllung entfernte , fand er , in «ine
leinene Schürze eingewickelt , die Leiche eines neugrdaresw
Kindes männlichen Geschlecht « vor . Der erschrockene F » * »
trug seinen Fund schleunigst nach der Wache deS l » « * *
Polizeirevier «, und hier ergab die nähere Befichtiguno , NjW *
Kind mit einer Schnur erwürgt woeden war . Die Schn « » �
noch um den Hals aelchlungen . �

In tiefte Keknmmernift ist die in der Adolphstraß « �
wohnhafte Wllw « Ernestine Christian durch das Verfchwinbe ?
ihrer beiden Söhn « versetzt worden . Vorgestern VoimkA
sollten die beiden Knaben Richard Christian , am 5. Deze « * n
1876 , und Max Cänsticn , am 8. Oktober 1878 8*5
boren , zur Schule gehen und hatten fich auch dahin « *
den Weg gemach ) , fie find ab « nicht in der Schul « ( * '
getroffen , und seitdem fehlt von ihnen jede Spur . Die
tauernSwerth « Mutier hat nun festgestellt , daß die Knam *
an dem veihängnißvollen Morgen ihre Schlittschuhe
nommen haben . Es liegt daher die Bermuthung nah «, d- '
die Kinder statt zur Sä ule , auf da « Eis gegangen ,
brachen und ertrunken find . Es ist ab « auch woglich , daß . ? '
nach dem Schlittschuhlaufen stch au « Furcht vor Straft mff -
nach Hause wagen und fich herumtreiben . Die geöngstup »
Mutter , welche vor noch nicht langer Zeit erst den Gälte »
verloren hat , wäre für jeden Fingerzeig , welch « aus die
ihrer Kinder helfen würde , sehr dankbar . Richard Christi «»
dunkelblonde Haare , blaue Augen , längliches , bleichrs G
und ist von schlank « Figur . Bekteioet war Richard
braunem Jockei , an welchem die Acrmel mit braunem
besetzt waren , grauen Tuchhosen , schwarzem Filzhut . RM*
Christian ist dunkelblond , hat braune Augen , dunkle Gefi
färb », scklanke Figur . Max trug denselben Anzug wk
Bruder Richard .

polizeibericht . Am 7. d. M. Vormittag « wurde «f
Mann in der Hasenhaid « in der Nähe des Tmkischen Äb * '
hose « erschossen vorgefunden . Di « Leiche wurde nach d«?
Schauhause geschafft . — Zu derselben Zeit vergiftete fick
Mann in seiner Wohnung in der MarkuSstraße mittelst @ 0�
kalt . — Nachmittag « fi : l «ine Frau vor dem haus « Sch >l " »st ?
straße 32 infolge eines Fehltritt « zu Boden und erlitt W * #
einen Bcuch des linken Unterarmes , so daß fie noch br *

Kcankenhause am FriedrichShain gebracht werden mußte . " T
Abends wurde im Thiergarten in der Nähe de « Goethe - Der »
mal « ein unbekannter , etwa 30 Jahre alter Mann mit ein »
Schußwunde in der rechten Schläfe aufzesunden , welche «
mittelst eine « Revolver » beigebracht :halte . Im Laufe * *
Tage « fanden an vier verschiedenen Steven k. einer « Brünb «
statt , welche von der Feuerwehr gelöscht wurden .

Gerichßs - Iettttng .
Gine „ Kümmelet " im Dienst « bat e« dabin

daß der ehemalige Burcauhrlfsbeamte bei dem Magistrert t »
Jreienwalde , jetz ge KommiS Rudolph Kerkow fich gepo >
vor der I. Strafkammer hiefigen Landgerichts L wegen
letzung des sogenannten Arnim - Paragraphen zu verantw * » *
hatte . Dieser § 349 de « St . - G. B. bestraft einen Bea »b�welcher eine ihm amtlich anvertraute Urkunde vorsätzlich�Seite schafft , mit Gefänaniß nicht unter 1 Monat . Dn
geklagte war bei dem Magistrat in Freirnwalde mit kim - »
Monatsgehalt von 40 M. (! ) angestellt . Als daselbst
Schweine - V. rficherunaigesellschaft begründet werden sollte , 9 * %
der RegierungSpräfident gegen den Statuten - Entwnff
mehrere Einwendungen zu machen und da » fei ®**.
wurde dem Angeklagten mil dem Auftrage übergeben -
dasselbe umzuarbeiten . Die Arbeit behagte dem Ang " kt » # ?
nicht , und er ließ dieselbe unerledigt in seinem Pulle
Nach einiger Zeit kam von dem RegierungSpiäfidentenschriftliche Erinnerung , weiche der Angeklagte gleichfalls , »v " .
fie zu präsentiien , dem Pulte einverleibte ; dasselbe Ecknnn ?
hatte «ine zweite Ermahnung des RegieiungSpräfidentenals dann gegen den Bürgermeister eine Ordnungtsteaf « * 55 M. angeordnet wurde , fing der AngeNagte den Straf 5*1«»'
ab , zahlte die 5 M. aus seiner Tasche und ließ seinennoch immer unerledigt . Rur durch Zufall erhrelt der Bm�meffter Krnntniß von den Vorgängen . Ii » Abwrs " �de « Angeklagten traf nämfich ein erneuter StrafbnAdiesmal in Höhe von 10 Mark , ein , welcher in
Hände de » Bürgermeister « gelar . gle und denselbenlaßt «, da « Pult des Angeklagten öffnen zu lassen . Da
fich denn die ll . künden , friedlich neben einander liegend ,Der Angeklagt « hat durch dieses Verfahren nicht nur K2 ,Stelle eingebüßt, sondern «r wurde gestern auch wegen 4 ß *des Vergehens g gen 8 348 zu 1 Monat und 1 Woche (-■
fangniß ve- urtherlt . Der Staatsanwalt hatte sogar 3
Gefängniß b- antragt .

An » de » KeUnen - Loknkemegnng stammte ew
Peivatkiage , welche der Kellner Heinrich W» ' *
gestern vor dem Schöffengerichte gegen den Nestau » « » " !
Jaeger vom „ Jranciskaner " durchfocht . 3 * f ®»' m Saole des Grand Hotel Alexande , platz abgeha - te » ,
Kellner - Versammlung war auch der im »Jrancitkar� .beschäftigt aewelene Kellner Wolss al « Redner aufgetreten
hatte über o e Behandlung der Kellner im Fror ciskaner , ***"
die gegen dieselben angewendeten Lohnabzüge rc . MlttheiiunS .
gemacht , welche Herrn Jaeger komp�omiltiren mußten , y .Abwehr dieser Behauptungen veranlaßt « Herr Jaegrr
Zeiiungen eme Erklärung , in welcher seine Kellner beknnd «
daß jene Behauptungen auf bötwilliaer Sifindung brnd » 4und daß der Kellner Wo' . ff ein dem Trur . ke ergebenersei , welcher fich in der Trunkenheit schon einmal ein Brw fi .
brochen und ebenfalls in der Trunkenheit einmal w'



I»arl " ßtfpnuigea fei uvd nur « Shsam dmch eine
Mililarverson gerettet werden konnte . Herr Jaeaer

e 1 ! ur diese Behauptungen , durch welche sich der

5" ? beleidigt fühlie , den Beweis der Wahrheit an ,
« nd dos Ergebnih war derartig , daß der Kläger mit d,m Be -
wustjeln nach Hause gehen konnte : �Sl tacinsscs , philosophus
mansisses ! * Der G- richttchof hielt den Beweis der Wahrheit
mr erbracht , sprach Herrn Jäger frei und legt « die Kosten dem
* ager auf .

Mm die Zulässtgkett eine » geringe « Mehl , « sah « «
MM gehackte » Kchveiuefieijch handelte es sich m einer
« nNagesaihe wegen Vergehens gegen das NihrungSmittelgefeh ,
St « gestern in zwetter Instanz von der Berufanas strafkammer
de « Landgerichts l zm Be > Handlung gelangte . Dem Schläch «
tenneister Alexander Reumann ist die Fleisch ,
Nkning für das Unteroffiziers » Kasino des Garde »
Artillerie - Regiments übertragen worden . Als dem Nestau »
W- t viel - Klagen Seitens der Gäste über den
ouffalligen Gekchmcck der Fleischspeisen zugingen und sogar der
«erdacht rege wurde , daß er Pferdefleisch verwende , nahm der
- »estaurateur Proben der ihm von Neumann gelieferten Waare
wid brachte ste zum Zwecke der Untersuchung zum Gericht «

o K . ®r - � fchcfs , welcher feststellte , dah da « g- hackle Rind
stiisch mit Cochenilletinktur gefärbt war und dah dos gehackte
Jpchweim fleisch einen Zusatz von etwa 3 »Ct . Kartrffelmcbl er -
halten halte . Neumann wurde seinerzeit deshalb vom Schöffew
gmchte wegen Nahrungsmittelfälschung in zwei Fällen

einer Geldstrafe von 50 Mark verultheilt . —

®0B das Färben des Fleisches auch mit unschädlichen

Düteln _ strafbar ist , ist übereinstimmend von allen

JSenchlsHosen entschieden worden , dagegen focht der
heilte die Eilscheidung des Schöffengericht » in Betreff

des Mehlrusatzes an und wollt « in der zweiten Instanz unter

? *« K' S stellen , daß ein solcher in Berlin nicht nur allgemein
uvlich , sondern zu Kuchenzwecken auch nothwendig sei . Zu
bttsem Zw. cke berief fich der Vertbeidiger , R. A. Dr . Richard
Wolff , mf das Gutachten de « Altmeister « und Hofschlächter -
� k

18 D e n d t und unterbreitete dem Gerichtshöfe mehrere

?ee ? " �gemeinen Fleischer - Zeitung " veröffentlichten Erkennt -
n>ste der Gerichte zu Frankfurt a. M. und Koblenz , wonach in
neun Fallen dortige Fleischermeister wegen eine « geringen
Smatzes von Mehl freigesprochen worden waren . Der

sachverständige Mendt erklärte , bah der Gebrauch , dem
9«hackten Schwein , fleisch eine Kleinigkeit Mehl zuzu
Ktzen , Berliner G. schäften ein allgemein verbreiteter
' " und lediglich zur Biquemlichkeit für die Köchinnen

U?,khe , welche ohne diesen Zusatz ein « zusammenhängende
Fierfchspeise nicht bereiten könnten . Die Schlächtcrinnung habe
gegen . einen solchen Zulatz auch nichts einzuwenden . Dem -

Wenuber bestiitt Dr . Bifchoff die allgemeine Verbreitung des

�«hljusotzes , er habe bei verschiedenen Schlächtern gehocktet
�wew. fl . isch holen lassen , welche « einen Mehlzusatz nicht
valte . Wenn der Rährwerth de « Fleische « auch nur um ein
getmge « vermindert werde , so sei es immerhin eine Verminde -

? ug und e« müsse ter Hausfrau selbst überlassen bleiben ,

�. M- bl »us ° tz zu machen . Dieser Auffassung schloffen fich
lowrhl Staatsanwalt , wie Gerichtshof an und wurde die ein -
«ttegle Berufung verworfen .

Wegen eiues i » Ue . 149 de » . Molk » - Zeitung "
kn >ha ! tenen Lntarirkels : » Eine Enquete der Sozial -

Deformer von heutzutage " , fand gegen den Redakteur

A' org Le debour , welcher im Juli v . J . die verantwortliche
sredaktion unsere « Blattes führte , heute Verhandlung vor der
rrften Straskammer de « Landgerichts I statt . Der Strafanttag

gestellt vom RegierungSpräfidenten zu Arnsberg und vom

�derbergamt zu Dortmund wegen angeblicher Beleidigung der
«tlt der westfälischen Bergarbeiter - Erquete beauftragten KreiS »

�andrathe und Beigrevier - Beamten . Der Vertheidiger , Rechts -
anwolt Gustav Kauffmann , hatte sofort Antrag auf Vertagung
»kr Bei Handlungen gestellt , da auS Weftsalen ein sehr umfang -
ttrches Entlastungsmaterial zur Verfügung gestellt fei , dv « er

2 * 0 « einer vorübergehenden Erkrankung nicht hinreichend
tzatte verarbeiten können . Trotz der Einwendung des Staats

JJüwaltS , daß e« fich um formale Beleidiaungen handele , wo¬
bei auf irgend welche nachweislich wahre Thatsachen nicht « an¬

komme , trat der Gerichtshof dem Anttoge bei und erkannte auf

Vertagung . Em neuer Termin wird demnächst anberaumt
werden .

, . iWpfig , 7. Januar . ( » Lüpz . Ger . - Ztg . " ) Eine neue
lensationelle Duellangelegenheit beschäftigt gegenwärtig be -
sonders richterliche Kreise . Vor einiger Zeit erhielt der Recht « -
anmalt Dr . Werthauer in iNachvollmacht eines Hamburger
Kollegen am Tage vor dem angesetzten Termine eine bei dem

Mkfigen Landgericht anhängig gemachte Klage zur Vertretung ,
deren Gegenstand die Forderung eines früheren BordellwirtheS
stegen eine der ehemaligen » Damen " desselben war , und zwar
bandelte es fich um eine Forderung desselben in Höhe von
wehreren Hundert Mark für eine an die „ Dame " geliefertes
seidenes Kleid . Vor demTerminebezw . vor derE . öffnung der Ver -

Handlung äußerte der den Vorsitz führende LandaerichlSdirektor
st mann sich in dem Sinne , daß die Verhandlung vielleicht

wcht statifirden werde , weil fich doch wohl kein Rechtsanwalt
bur Bertretung solcher Sache gefunden haben dürfte . Hierauf
enviberte der Vertreter de « Klägers , Rechtsanwalt « Dr .

Weithauer , daß , wenn diese Aeußeruna des Präsidenten gegen
' hn - den Rechtsanwalt , gerichtet sein sollte , er fich das verbitten

Außle , worauf der Präsident sagte , daß hier nur er , der Prä -
udent etwas zu faaen habe . Die nächste Folge dieses Vor -

Sanges war die , daß Rechtsanwalt Dr . Werthauer beim Land -

Sttichispräfilient Priber , als der nächsten Instanz , Beschwerde
krhob . Da dieser aber in dem Vorgarge , den die Beschwerde
zur Gmndlage hatte keinen Anlaß zum Einschreiten fand , wandt «
»ch der Beschwerdeführer an da « OberlandeSgericht in Dresden ,
» os denn auch die Beschwerde gerechlferttgt fand . Als einige Zeit

jjach jenen Vorgängen Herr LandgerichtSdirektor H. ffmann Herrn
Rechtsanwalt Dr . Werthauer auf der Straße begegnete , unter -
" kß es Letzterer , den Landgerichtsbirektor Hcffmann zu grüßen .

v ranlaßte Herrn LrndgerichtSdirekior Hoffmann , Herrn

«andgerichtSrath Wulfert zu Herrn Rechtsanwalt Dr . Werthauer
zu senden , bezw . ihn in seinem Namen zur Rede zu stellen ; er

Jogte ihm , daß er , der Rechtsanwalt Dr . Werthauer , durch die

Vkrfa�ung de » Grußes den Landgerichtidirektor Hoffmann

�leidrgt habe , ebenso , daß dadurch fich auch die anderen
Rechter beleidigt fühlten , und er deshalb den Herrn Ret tS -
anwalt ausfordere , zu erklären , daß er in Zukunft grüßen wolle

werde , und daß , wenn er diese Erklärung nicht gebe , der

ch�nbgerichtsdirektor Hoffmann Genugthuung durch die Waffe
lordern würde ! Herr Rechtsanwalt Dr . Werthauer lehnt « eS

v0®' bi « geforderte Erklärung zu geben , indem er bestritt ,
° ° ß der Herr Landgerichtsdirektor Hcffmann der Beleidigte

und rnbi m er behauptete , daß vielmehr er , der Recht « .

2»*a,t �' " digt worden sei , infolge dessen « ° uch nur

rlutlich und nicht mehr privatim mit demselben zu ver -

�reu habe , also nicht mehr nöthig Hab - zu grüßen , und tue -

h?tbtm "V1 ' 0 weniger , als keiner von Beeden auf einer
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( Fortsetzung au « dem Hauptblatt . )

Für Vorlegeschlösser pro Dtzd . 33

» Brahmaschlösser » «
» Haken riezelsch ' össer

am Klavier » »
» Einlaßschlösser »
» Känt . Vorlegeschlöffer , «

Und beute find die Verhältnisse um kein Haar b. ,
1887 ; im Gegentheil ist die Lage der Arbeiter durch die reißend
schnelle Veriheu - rung der nothwendigen Lebensmittel noch er -
heblich verschlechtert worden . Di « GavelSberger Kleineisenkuli «,
die Heimarbeiter der berzischen Mark haben von der »zufrieden -
stellenden Geschäftslage " nichts als die intensioste Äutbeulung
ihrer so schon hart mitgenommenen Arbeitskräfte zu gewärtigen .
Thut nichts , die Remscheider Industrie , d. b. die Unter -
n e h m e r s ch a f t blüht , und das ist da « Wichtigste in dem
Zeitalter der christlichen Sozialrefo - m.

I « Kasel haben III Millionäre , d. h. 2,4 pE ' . aller
Steuerpflichtigen , ' /, , d. h. 41 pCt . des gesammten Steuer '
kapital « der Stadt Basel in ihren Händen . Ein drastischer
Beleg für die durch das Privateigenihum geschaffene Ver -
mözenSgleichbeit ! Noch nicht einmal zweiundeinhalb Prozent
der Steuerpflichiizen kommandiren über mehr als vierzig Pro
zent des GesammtkapitalS , das der Besteuerung unterliegt
Die Aufsaugung der Kleinen durch die Großen vollzieht fich in
despotischen Monarchien und in demokratischen R publiken , in
Moskau wie in Bafel mtt derselben unheimlichen Sicherheit .
Der EnteionungSprozeß des Kleinkapitals ist eben eine wirrh
schaftliche Thaisache , welche durchs reinpolitische Faktoren sich
nicht in ihrem Fortgange hemmen läßt . Erst eine Umgestaltung
der WirthschastSweise kannJEßandel schaffen , auf daß sürder
nicht mehr ein « Lank voll Millionäre im

nahe erstickt, wahrend die erdrückende
fette des PrcfitS bei -
Mehrheit des Volkes

in proletarischem Elend oder in kleinbürgerlicher Dürftigkeit
verkommt .

Di « englische « Kaummollenlord » sehen zu ihrem tiefen
Schmerz , daß Indien aufhört , dloS das Baumwolle er¬
zeugende Hinterland Großbritanniens zu sein und fich anschickt ,
die Baumwolle , die es produzirt , auch an Ort und Sülle zu
verarbeiten . Der Wettbewerb , welchen die asiatische Kolonie
dem Mutterlande macht , wächst von Jahr zu Jahr , und die

englischen Gewebe werden nicht mehr so willfährig von den

Hindu » verbraucht , wie früher . Nicht bloß in Hindustan , auch
im Auslande wird im Laufe der Zeit die indische Baumwollen -
Verarbeitung eine Rolle spielen . Der Kampf ist um so pein -

licher für die britischen Favrikanten , da in England die T xtil -
industrie die bestorganisirten Gewerkschaften
aufweist und das Gewerbe unter dem Stutz des Zehn -
st u n d e n t a g « « , der Fabrikgesetzzebunz steht , während die

indischen Unternehmer ihre Arbeitskräfte nach Herzenslust
unkontrolirt und ohne ernstliche Hindernisse ausbeuten . Wie
die Zustände fich allgemach in Ostindien gestaltet haben , zeigt
folgende Zusammenstellung , nach welcher die Ausfuhr bezw .
der Verbrauch in den indischen Fabriken ( in Ballen zu 392 Psd . )
jährlich im Durchschnitt betrug :

Ausfuhr

1857/53 —1861/62
1867/68 —1871/72
1877 78 - 1881/82
1887/88 . . . .
1888/89 ,

817 000
1660 000
1 174 000
1 535 000
1523000

Verbrauch
der indischen

Betriebe

182000
311000
787 000
846 000

Man begreift unter diesen Un. ständen , wie ernstgemeint
der Wunsch der englischen Baumwollenmacher ist , daß endlich
in Indien der Zehnstundentag eingeführt werde . Die leidige
Konkurrenz bringt es mit fich , daß die Kapitalisten selbst den
Eingriff de « Staate « , den Erlaß eines Arbeiterschutz Gesetzes
fordern , damit ihre Genoffen in Indien nicht unter günstigeren
Bedingungen wirthschaften , als sie selbst . Im Interesse der
armen , ausgemergelten Jndier , die in den ostindiichen Fabriken
ihre Knochen zu Markte tragen , ist dieses Vorgehen der
engli ' chen Baumwollenbarone freudig zu begrüßen .

Zleber AebettveinsteUongen in de » Verewigte «
Ktaaten » » « Nordamerika geben folgende aus amt >
liehen Quellen geschöpfte kleine Tabellen eine leichte lleber -
ficht :

Zahl der

Die Streik «, welche zur Vertheidigung bezw . Er -
höhung von Löhnen in « Werk gesetzt wurden , hatten
folgende « Ergebniß :

I. Zur Vertheidigung von n. Zum Versuche von
Löhnen : Lohnwhöhungen :

Gelung . Verglich . Beigel .
~ ' ~ - - ~ •

Di « Aktiengesellschaft löst immer mehr die Privatunter -
nehmungen , der assoziirle Kapitalist da « Einzelkapital ab . Di «
Vereinigung und Verdichtung der Produktionsmittel schreitet
rascher und rascher vorwärts , und selbst die Aktiengesellschaft
ist nur die Vorstufe zu der höheren Potenz des Privat -
eigenthums , den Trust ' S oder Kartellen . DaSinder
Aktiengesellschaft verbündete Kopital kartellirt sich mii gleich¬
artigen und verwandten Organisationen , eS entstehen Gruppen -
bilbungen . In den Zentralhandelsregistern de » Deutschen
Reiche » sind an Gründungen von Aktiengesellschaften ver -
öffentlicht worden im Jahrgang :

1883 : 192 Gesellschaften mit 176,04 Mill . M. Kapital
1884 : 153 » » 111,24 » »
1885 : 70 » » 53 46 » »
1886 : 113 » » 103,94 » »
1887 : 140 » » 128,40 » „
1888 : 183 ,, » 193,65 „ »

Da » neue Aktiengesetz hat nur für eine kurze Frist die Grün -
dungethätigkeit vufg « Hillen , in den Jahren 1886 —1888 hat fich
die Ziffrt Oer Gründungen stetig vermehrt . Noch mehr gilt
dies für da « Jahr 1889 . Im letztgenam ten Jahre find vom
1. Januar bis 31 . August nicht weniger als 226 ins Zentral -
handelsregiber eingetragen worden mit einem Gesammikapital
von 265 788 350 M. Wir stecken mitten drin in einer Sp - ku -
laiionsperiode , die zum Krach naturnolhwendtg führt . Jetzt
machen die Fürsten der Börse ihr gme « , glänzende « » Ge -
schäftchen ", haben ste ihren Gewinnst im Trocknen , dann mag
der Kartenbau zusammenbrechen , der biedere Spießbürger , der
auf den Aktienleim gegangen ist , wird zu Grunde gerichtet ,

Oeufnttiittlungcn .
De » Fachverew f »ir Kchlosse » hielt am Montag , de »

6. Januar , im Feuersteiu ' ichen Lokal eine Generalversammlung
ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung g' ebt der Vorstand be -
kannt , daß die Befckw rde gegen Auflösung der Versammlung
vom 9. Dez - mder 1889 ( Referent Frohmc ) als unbegründet
zurückgewiesen ist . Darauf folgt K/ssei bencht , wonach die Ein -
nahmen für das 4. Orartal 1889 214,10 M. , die Ausgaben
202 24 M. betragen , mithin ein Bestand von 11,86 M. bleibt .
Nachdem die Revisoren die Richtigkeit bestätigt , wird dem
Kassirer Decharge erlheilt . Au « dem Rechenschaftsbericht de «
Vorstandes ist folgende « heroorzuhcben : QtS fanden 26 Ver¬
sammlungen statt , davon 4 ordentliche und eine außerordent «
liche Generalversammlung . An Vorträgen wu ' den gehalten ,
6 wissinschrftlichen , 8 g. werkschastl ' chen, 4 sozialpolitischen und
2 geschichtlichen Inhalt », sowie eine Vorlesung . Ausgelökt wurden
3 Versammlungen , die geführte Beschwerde war stets erfolglos . An
Mitgliedern hat der Verein über 400 hinzugewonncn , ein
Zeichen von dem zunc ' m üben Umfang der Arbeiterbewegung
übeihaup ' . An Reifeunterstützmigen wurden insgefamwt
800 M. gezahl ». 33 du chreisende Kollegen wurden unterstützt .
Die ArbeitSnachweiskomm - sfion hat 153 Stellen ausgegeben ,
auch die Bibliothek wurde b sser in Anspruch genommen , al «
sonst . Nach der daraus erfolgten Vorflantsvahl ist der Gr -
fammtvorstand folgendermaßen zusammengesetzt : Carl Un -
verfährt . Naunynstraße 28 , 1. Voi fitzender ( neugewährt ) ,
Carl Marmecke , 1. Kalfirer Owiedergewählt ) . Carl Röder ,
1. Schriftführer ( bleibt ) , Carl Fischer , 1. Bibliothekar ,
( neugewählt ) . H. Cäthge , 2. Vorfitzender (bleibt ) , I . Völle ,
2. Kassirer ( bleibt ) , Deßnow , 2. Schnfisührec ( neugewähl ' . ) ,
H. Bardusch , 2. Bibliothekar (neuxewählt) , I . Eisele , Ruppiner -
straße 14, Vorsitzender für den Nordea ( reuqewähli ) desgleichen
F. Agthen , Kassirer , ( wiedergewähli ) , I . Sturmhöbel , Schrift «
führer ( neuqewählt ) . Als Revisoren Aller , Dumdey und Re st .
Zu Thür . Konttoll euren Stropv , Marsello , Weich und Tölke -
dorf , in die Arbciisnaäiweiz . Kommission Schaiff , Zimmer -
mann und Klähn . An die stt - ikenden Metall - Arbeiter
in Lrck nwalde und in Thale find 94 65 M. gesandt worden .
Zur Aufnahmt melden fich 15 Kollegen . Folgende Ant . äge
wurden angenommen :

1. Die Bibliothek in da « R- staurant von Gründe ! ,
DreSdenerstr . 116 zu verlegen .

2. Den Fachverein von jetzt an »Fachverein für Schlosser
und Maschinenbau . A' beiter Berlins und Umgegend " zu nennen .

3. Infolge der Namens - und theilweisen Statuten - Aende -
rung , für jede « an Stelle eineslolten , neu ausgestellte « Mit -
gliedsbuch sind 10 Pf . extra zu entrichten . Ferner wurde
noch einmal ermahnt , sich recht rege an der Frage -
bogen . Beantwortung zu der von dem »Metallardeiter -
verein veranstalteten Aufnahme einer Statistik zu
deiheiligen . Weiter wurde bekannt gegeben , daß der
Metallarbeiterverein für Brandenburg a . /H . auf Grund be »
§ 8, Alinea b des VereinSzesctzeS vom 11. März 1850 ge¬
schlossen worden ist , also wegen » In Verbindung treten " mit
anderen Vereinen ; eS ist nämlich in der Gebr . Reichenstein -
schen Fabrik daselbst ein Streik der Schlosser und Dreher aus -
gebrochen . Auch soll noch Strafverfahren gegen die betteffen -
den Vorstandsmitglieder eingeleitet werden . Hierzu wurde eme
Parallele gezogen , zwischen Arbeitervereinen und Innungen ,
wie letztere ihre Verbands - , Handwerker - und Delegirtentage »
in allen Himmelsgegenden bekannt machen und abhalten ,
wie sie fich auf denselben , mit Gesetzez - Entwllrfen , und sonstigen
politischen Dingen befassen , ohne polizeiliche Bewachung und
ohne daß sie dadurch in »Verbindung tteten " , daß da « Verett « -
gesetz anwendbar wäre . Die « kann eben nur Arbiiter »
pasfuen und gerade darum ist eS unsere heiligste Pflicht , die
Brandenburaer Kollegen materiell und moralisch zu unterstützen .
Listen dazu sind in Umlauf . Die „Metallarbeiter - Zeitung " ist
zu beziehen durch Kollege Pirch , Veteranenstr . 27 , p: o Quartal
80 Pf . , bei Seldfladholung 65 Pf .

Gin « öffentlich « Schneiderversamml « « g , welche von
ungefähr 500 Peisonen besucht war , fand am Dienstag Abend
im »Könizstadt - Kasfino " ( Holzmarktstraße ) statt . Zum erflen
Vorsisjendkn wurde Hcrc Schulz gewählt . Herr Wilh .
Liefländer referirte über das Thema r » Was haben
wir zur Berufsbesserung unserer materiellen Lage zu thun V
Referent legte die Natur und die Entstehung der modernen
Produktionsweise der un « zeigte , wie da « bürgerliche Wirth -
schaftSsyflem allmälig seinen Höhepunkt erreicht , gleichzeitig
aber auch durch die Schaffung einer immer g> ößeren , fich immer
mehr solidarisch suhlenden A beiterklasse die Bedingungen seme «
UnteroangeS hergestellt ' habe . Er schilderte darauf in großen
Umrissen die Gesellschaft der Zukunft , für welche der Wegfall
jede « KlossenunterschiedeneS den charakteristischen Gründung
bilde . Aber um die klassenlose Gesellschaft herbeizuführen , müsse
das Proletariat fich noch einmal als Klasse zum Kamps«
sammeln . Es fei daher geaerwärtig Pflicht jedes Einzelne » ,
sich einer der bestehenden Arbeiterorganisationen anzuschließen .
Diesen AuS ' ührungen wurde lebhafter Beifall gespendet . In
der Diskussion sprach zunächst Herr Hammer , welcher
al « bürgerlicher Demokrat die Selbsthilfe hervorhob und
nichts von einim Zukunftistaat « wissen wollte . Der folgen de
Redner , Herr Pfeiffer , wandte fich in scharfer Weif «
legen Herrn Reiß hau « - Erfurt , dessen Angrffc aus die
Berliner Schneiderbewegung er zurückwies . Auch in der wei -

teren Diskussion richtete fich gegen Herrn Reißhaus eine scharfe
Kritik . Es folaten Auseinandersetzungen zwischen Mitgliedern
de « deutschen Schneiderverbandes und solchen der freien Ver «
einigung der Schneider . Der überwachende Beamte droht
während der lebhaste Unruhe hervorrufenden Debatte einmal
mit Auflösung der Versammluno . Die Mtglieder der Freien
Vereinigung verließen während der Debatte insgesammt den
Saal . Darnach dauerte die Diskussion nur noch eine kurze Zeit
fort ; ste zeigte sooiel , daß die Versammlung mit dem Geda ke »
de « Streikes nicht sywpalhifi ' e.

Der Fachuerei » der Putzer Kerli « » tagte Sonntag .
den 5. d. M. , in den Bürgeasälen , Dressenerstraße 96 . Auf
der Tagesordnung stand : 1. Neujahrsgruß de « Gesanpverein «
Gemüthlichkeit . 2. Abrechnung de « Kassirer « vom 4. Quartal
1889 . 3. Abrechnung der Unterstützung «- Kommission . 4. Ab -
rechnung von der Matttee . 5. VereinSangelegcnhciten . Roch
Et Öffnung der Versammlung begrüßte der Gesangverein die
Kollegen mit drei Gesangkptte - n al « NeujahrSgniß . Hierauf
wünschte der Vorfitzende allen Mitgliedern ein fröhliches Reu -
jähr , indem er darauf hinwies , daß wir nicht den alten
Schlmdiian wie bisher weiter gehen dürfen , sondern theil -
nehmen müssen an der Bewegung de » gesammten Proletariats ,
dam t da « große Ziel erreicht werde , war ach olle Arbeiter
streben soll . n, nämlich die Verbrüderung aller Ardeiter . Ja
diesem Sinn « wünscht er der Veifammlung ein fröhliche « neue «
Jahr . Die Abrechi uig des Kassirer « eroad nach Abzug der
Ausgaben einen Kassenbeftand von 307,40 M. Die Abrechnung
der Unterstützung «' Kommission ergab eine Einnahme vo »
233,61 M. , davon find gezahlt an kranke Mitglieder 159 M. ,
der Rest beträgt 74,61 M. Die Abrechnung von der Matinee
ergab einen Uederschuß von 149,64 M. , derselbe wurde den sch »»
lang « kranken Mitgliedern übelwiesen . Hierouf richtete Kolleg «
W. Buchholz einige Mahnworte an die Kollegen . Sie möchten doe ?
in Zukunft eine freiere Hand haben , wenn e« geben heißt , denn



t » ist doch gewiß fthr schön, wenn d « Benin feilt « rochleiden¬
de « SÄ talitbcr « nd ihre Angel öcigen tbatkrästig unter stützen

kann . Hierauf wurden die Kollegen I . Schröder , E. Ulblich ,

da ste das 60 . Lebensjahr Lberschntten hatten und ibren Pflichten

dem Verein gegen über ' m vollsten Sinne des Wortes nach -

« c kommen stnb , zu Ehrenmitgliedern ernannt . Auf Antrag

Dähne wurden den Arb ' i ' ern der Methlow ' schen Goldleisten »

fiint 50 M. und den L�ckenwalder Hutmochern auf Antrag

Schure 100 M. au « der Vcreinskaste bewilligt . Zur Revidirung
des Lohntarif « wurde eine tKommilfion von folgenden fünf

Lollegr « gewählt : Heusler , A. König , Boll «, Fr . Schulz ,

Vayer . Ve. schiedere Redner wandten sich noch gegen da «

Sylew de « GeschirroochaltenS den Meistern gegenüber , zum
Skifpul Rüstzeug , Rüstleinen , Rohrscheeren , Aelherlampen und

Aeih - r . Sre meinten , jeder andere Arbeitgeber müßte Hand -

Werkzeug und BeleuchwnpSmaterial liefern , also könnten es die

« nferru auch thun . Em Kollege wünscht , die Sache im Lohn -

tarif zu bewerr - n . Kollege H. Neumann macht bekannt , daß

am nächsten Montag «ine öffentliche Veisammlung stattsindet .
Da » Nähere werden die Plakate an den Säulen ergeben . Darauf

Schluß der Versammlung .
Oerirchklguug . Herr A. Schmidt schreibt un « : In dem

Referat der Vottsoersammlung w Sanssouci ist ein Jrrthum
unterlaufen . Ich Hab « nicht behauptet , daß Geistliche und

Leheer allein 70 Jahre alt werden , sondern nur Geistltche .
Denn die L- Hrer , und besonder « die niederen , können sich ge -
troft mit jedem Jndustrieatbeiter die Hand reichen in Betriff
Lebensdauer und Emkommen .

*
• * • « > y * t r <n»n>luna V»r »t ««g >,ng h $ v Kchmi, » » Neutsch .

lanfe » lüliiDUtMdiult »tillti ) f. rn Donnnltaa , den 9 Ziinuar , SbtrfcüSK Uhr.
in geunfiiln » 6iilon Slir I�todftr 75. Joactotbriung : 1. 8trtiJite : ftnllung
Stn die rrnlähilte Ttallgke » de» Bei ein » z. Vortrug aber ! Die G. ' we. t -
Ub- ft « O>»antlaiionen . decen Nohen und Bedeuwng fflt die SrbiUerbeweoung .
8. Dtltutnon 4 »usrohme neuer Mitgtteder , 5 Verschtedene » und graae -
laftai . — Uli er. «ollegen und greui den dringen wir hiermit zur Aenntniß ,
doh am 95 Im um b. I in ( um 40CO Personen fossenden Eoale Brauerei
Kit - drichehain ein «Liener Mookenball sammliicher Schmiede Be' Iin » stall .
stntet . wir biNen um rege Bechei . iguno . Da«S»ttee ist nur aus 50 Pf. sest-
gest hl Die kint�illttarten sind in der Veriawmlung z» haben.

pvaMlwtt . und pt «rb «kair * v » r Mal » » n. s. t » (giliclt
verlta 6flb . ( HI) Miglicdci . Versammlung am Donnerstag , den 9 Januar ,
«tetid » 8 Uhr, Alte Zatodftrahe 83, in Niger « Nestaurani . Tageßordnung :
Wahl der ö' tltchm Berwailung ic

v » » e » id « r un * Fachg »»o >s «n Oarlio «. «lohe dffenliiche Bersannn -
lurrg am Donlerstag , den 9 Januar , Sbend » 7 Uhr, in „Echester « Elton " ,
Inselstrahe 10 lageßordrung : I. Etreilangelegerheilen . 2 Belicht der Dele-
girten vom l Vergoide . konoieh 8 Eid , dung der giibie Betlin de» Per .
tan de» der Vergoider . «oidietstenarbeilcr und veiuitgenoisen . 4 Wahl de»
Arntralvv stände » 5 Wahl de» Oriivorftande » g Verschiedene » Der so
tzschwichltgm T>«e»»rd�ung weaen ist da» «rtcheinen aller Kollegen trmll->>cht.

KOI » « t. uiokratischer z»>al,w »r »iu slir de » 1. perlin »» Neich ».
* « # # Mmhlkeei » . «loh - Vcrsammiu ' a am Donneistag , de» 9 Januar ,
Udrnd » 88 Uhr, in OlMd ' i Salon Eebasliarstr . 89 Taaetordnung 1 Vor¬
trug de» Herin Dr. Bruro Wille, über ! ,D >e kommunistische E- mei , de Zkaria ".
» Dttkussto ' 1 Per schiedene» und gragekasten . «äste habm ZutrUl . Um

1 Sischeilren wird ersucht
»»sintveni - krntisil, »! Mahl » » r » in de » 0. 0 » » lw » r tzleiaiotag «.

Mitzid . »tse ». vonne. staa , den 9 Januar , Nbend » 8% Uhr, im Saale der
„«UädtutiilKii Brauerei ' , kdrufseestiahe 58 Gioßc Versammlung Taaeiord -
vung : 1. Wahl de« zweiten Vo. sitzenden 2. Vortrag de» Herrn giih K sizer,
Ober »Die verschiedenen Wah » s. tze". 8 Didiussion , 4 Berschledenet und
Kraaetäftcn GSlte willkommen . Ausnahme neuer Miigsieder . Zahlreiche »
«rtcheinen wi- d erwllnschl .

# » # « » iff »ntltch » plUliani » « » rsammiung am grettap , den
M. Januar , vd. ue. t 8 Uhr, in Mund' « Solan , Kdpuickerstrotze 100. Tage».
« dnung l i Der graenrrSriig ? Stand unserer B wegung und wlc verhallen
mk un » fem et. 2. ©Ufuiflon . 8 Verschiedene».

Fnchfchirt » fB » • • p<| U: »v. Der Unterricht sinket seden greitag .
»beno « 88 Uhr. im «cstaurant greigang . Schbtz. nstrotze 18- 19 , uncnlgeld

Lch Wut.
Fach » « » « ! » » » » Puste », « m Sonnabend , den II . Januar , Abend »

s Uhr, Im B shmischen Broudcui LandSberoer Allee 11 —13 Wiener Mitten -
ball Gwiahta Irr. » 50 Ps sird bei A. Et- csse giiedrlchsselterftr . 10: St
Sroschei , Swlnkmvr derftr 189; 9 Stmonoflfo , Ackerstr 73 , P ad» am. Wald-
strohe 80; g. Erllh . Lvhowstr 101 ; viahat , Sd. rot Instr . 12 ; A Müller ,
Diesten bachftr. 38 ; W Rehden , M riannenftr 21 W Fischer, GSellherstr . 49;
». Ddhne , Echw diersnahe 279; g GrSschke, BS lltz isir 70; (t. Schmidt ,
«enreterftr 80 ; « Petiit Lübteneiftr 7; I Ul; sch, granseckystr , 12; W. Buch-
W» , Ackerftr, 57 , h. Wolf Bo sigstr, 27 zu haben,

V» » » tM all *» in v»r idirurgifa, »» Brauch » beichästigten Berns »-
aenolseir am Dienstag , den 14 Januar , Aber d» 9 Uh- , im Restaurant Zemter ,
»spazstrahe II . Senera ! Versammlung . Taortordnuig ; 1 S simbeiicht de»
*. Dum tat ». 2. Wahl d- » Vorstände ». 8 Berlchiedene » und gragekasterr E»
ist Psvcht «ine » jede » «Ritulli bt( , in Anbetracht der üderaut wtchltgen Tage»-
ordnrrn «. zu erscheinen. herbem haben nur Kollegen Zutritt , dle sich al »
Wikglieder »ui . ehmen lasse-,.

prisruarv «, », » un » O« r « s » g » noN ' » n Berlin » und Umgegend Große
hsteruliche chersammsunh am Sor nahend , den lt . Januar , in Jordan ' » Ealoa ,
Neu « »lünstr 28. Tageko dnung ; 1 Gründung eine » gachverrin » und Wahl
rine » vrvviso isch-u Vorstände ». 2 Bericht der günser - Kommission und Ver-
lesring der Slotuten . 8 Mlt . li -der Aus abme. 4 Ve- (cht dei. e» urd grage -
wsten Um zahlreiche » E- sch - inen e; sucht d e Fü; fer - Kommiision. ZurDeckung
der lliiloft r. ft. det eine Tellerlammlung stall .

<>»» «u- , . t »»l »tia, » zrrd »it »uarl ; u>ei » » » « Knt » »els >u» »»» iu » » » »
# * * iln * » Otstenmach » » dl sind. « sich nach wl« oo; Martu ! fti 25, Restou . ant

»ei Kollege >»« chnih
«»» san » . « u » n - uud g»s »ilia , » ,r » in » am Donnerstag ; MSnner -

»csangoerein . «atülo " Abend » 9 Uhr in Vcttln » Restaurant . Veleronenslr 19.
- «eiangvereln . Brehelschluh ' Abend » As Uhr im Restaurant Mündt .

Kvpntckeistratze 100 — MSiinergesangnerein . Nordstern ' Abend » 9 Uhr tm
Wchauront Pohl , Müllerstrahe 7 — Schüser scher Gesanaveretn . der Slser '
Abend » 9 Uhr bei Wols ll Krüger , Slalitzerslraße 126 Gesang. — Gesang
verein . Blüthentranz ' Abend » 9 Ubr im Restaurant Brandenburastrahe 80. —
«stnnergesaugoerein . Alerander ' Abend » 9 Ubr tm Restaurant Rose, Strauh

baaerstraic S. — MSimergesangverein . glnnitn »" bei Ainner , KSvnickerslrahe
Nr 88. — Gesangverew MSnnerchor . St . Urban ' Abend » 9 Uhr Annen-
Nrnh « st. — Gesangverein . Deutsche Liedertasel " Abend « 9 Uhr KSpnicker-
stönhe 101 — GeMngvereln „Norddeutsche Echleise " Abend» oon 9 MI
11 Uhr «ildtaelOrchst atze 89 — „ Männer . Gesangverein SangcSsreunde '

i 9 Ml II lihr , grankiurter Bier hallen (Killger ), Gr. granksurlerftr . 102
nta " Abend « 9 Uhr Uedungdftunde bei Sehmann , «lerandrinrn -

Turnverein „Hasenhaidt ' ( Lehrlingl - Adihellungl Abend » 8 Uhr
atahe 80 SD — „Berliner Turngenossens chosl" (7. Lehrling »-

Abend » 8 Uhr in der ftädlischen Turnhalle , vrttzer -
_ bctgt . 8. Männer • Abthellimg Abend » 8 Uhr in der

I Turnhalle , Gubenerftrahe 51 — Svbecksscher Turnverein lMinner -
_ g) Abend « 8 Uhr «lisabelhstraht 57 - 58 . — Allgemcineer Arendl' schei
«tmvoiapbenvirein . Atldrilung „Souiscnstadl ", Abend » vt Uhr im
stteslaurrmt Preuh . Oranlenstr , 51 - Arcndl' scher Stenographenverein

Phatanr ' Avend » 8% Uhr im Restaurant . Zum Buckower Gallen ' , Buckower.
ftrahr 9. — Deutscher Verein Arendl scher Slenographen Abend » 9 Uhr in
Haidt ' » «efinuraut . »opprnftr , 75, Unterricht und Uebung , - Berliner Steno
graphen�eeein ( Softem »rend »> Abend » 9 Uhr im Restaurant grtedrichsti . ZM
— Etolze ' scher Slenographem ' eretn . Nord- Berlin Abend « 9 Uhr. Schlegel
feotr 44. — Verein der . Waiurtr runde " Abend « 9 Uhr im Restaurant Wiener.
Lahr 35 — Berrtn der Üuruhstadter Abend « 8it Uhr im . KSnigstadt - Kastno'
hotzmorktstrnhe 72 - «erew ehrmaiiaer g. ®. Retlschlag scher Schüler am

iÄt Kr ' ZZ . MSt « ' !
Ritdertldc - rferstr 8 - RauchNuL . Arrana�Add » 9 Uhr de« Zspliniki , Reichenderger -
ttrohc 71. - Rauchklub „Dezimalwaage ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Lock,
KrauWstrah « 48 - Rauchktud „«orwtlr «» " Abend « 9 Uhr bei Herrn Zempel
sttestauraul „ Zum Ambo»" , «rrgiauerstrahe 27 - „Orientalischer Rauchklub '

■IxnM 9 UI>c im Restaurant Wtechcrt. Oranicnsirahe 8 — Rauchklud „ Krumme
dtlrse " Abend » 9 Uhr Langestrahe 70 bei b- indois , — Raulhklub
Aolle utza" Abend » 9 Uhr bei Thtemermami . Skalitzerslrahc 85 — Privat -

T»ea»rgeiellsch »st „Adlerschwinge " Sitzung «j Uhr Gartenftrahe 14 bei Träger
— ihrnl »«<lu „Vorwärr »" Uebung Abend « von 9 - 11 Uhr gischerftrahe 41
Neue Witglhbcv erwünscht , - »ergnügungäverein . gartnellv " AbendG 9% Uhr
- Nguog sstdeltta » Zuvatidmftrahe 139 Gäste wisikornmen . Ausnahme neuer

« Mite » « .

VermiPlhkes .
Fifch KbP Muschel . In saudgrundigen Fussen , in den

fsgenapnien totten Arwe « bei seiden , in klaren Seen und

DrUdcn lebt He klein sie Karpfen . Atk , der B ttering , ein Soder

«, tzöchsten « v oder 10 Zennmeter lange «, anmuth ' gtS Fifchiein ,

- uSgrzeichrret durch absonderliche Sri der Foripslar - zung und

die vor und während derselben vom Männchen g- zeigle Faiben -

p- nchk . Ja den gleicht « Gewässern führen aber auch ver -

schiedene Muscheln , so »ohlreich « Exemplare der Malermufchel

und der Euten - und Te >chmuschel , ihr beschauliche « Dasein .

Und diese Ge chöpfe , die Giäten - uns die SchaÜhtere , gehen

gewisse Be häiii . isse zu einander ein , sie find in gewissem Grad «

auf einander angea icfen , trotzdem oder vielmehr w: il sie so ver -

fchiedenarttg erscheine «.
Schon frühere « Beobachtungen war e» aufgefallen ,

haß die Malermufchel in den inneren Kiemenfächern zeitweise

zn - e Lnzahl Aischerer , auf dieser oder jener Enuv - ckelung « stufe

kfi - ditch , birgt . Doch wußte man nicht , weicher Fiichspezre «

wche zuzuschrechen feien , und vor ollem biiib u räihseihafk ,

auf welche Weise die Eier in die Kiemen de « Wirlhe « ge -
langten . Da bemerkte vor etwa drei Jahrzehnten Krauß , daß
da « Weidchen de « Bitterlmg «, während da « Mänr chnr sein
saibenplächiige « Hochzeitskleid anlegt , zu Beginn der Paar -
und Laichzeit am Hinterleib ein eipenthümliche « AndSnafel er -
hält : eine röthliche , elastische Leger oh die ganz aUinalig bi «
zu einer Länge von etwa 20 Millimetern , bei größeren
Fischen bi « zu doppelter Ausdehnung auSwächst , so
daß sie dann mit der Spitze oft üdcr da « Ende der
Schwanzflosse noch hinouSragi . Und daß dieser , einem noch -
schleppenden dünnen Wurm ähnelnde Schlauch wirk ich eine
Legei öhte ist , davon konnte sich der unermüdliche Forscher auf
drm Gebiete der Fischkunde , der im April 1885 verstorbene
Zoologe C. Th . E. v. Siebold , gelegentlich eine « Besuche « de «
Straßdurger Fischmarkte « überzeugen ; denn dort fand er unter
den zum Verkauf gebrachten Bitterlingen viele Weibchen ,
welche , vor dem Laich akt stehend , die lange Röhre mit Eiern
gefüllt hatten . Nachdem Siebold in seinem 1863 er¬
schienenen Werke » Die Süßwaflirfische von Mitltel -
Europa� die Wohrnebwungen berichtet , und nachdem er
namentlich die Eier de « Bitterling « genau charokterisirt ,
durfte der Herausgeber de « »Zoologischen Garten « " , Dr . F. C.
Noll in Frankfmt a. M- , aus Grund einiger , über da « Vor -
kommen und die Entwickelung von Fischeiern in Flußschmuscheln
sich erstreckender Beobachtungen im I cht « 1869 dre Behauptung
auisprechen , daß e« nur die Eier de « Bitterling « sein könnten ,
die an dem erwähnten merkwürdigen Orte untergebracht
würden . Schneller auch war der unumstößliche Beweis für
eine derartige Behauptung kaum zu erbringen , al « es hier
geschah : eine Anzahl F ußmuscheln , im Jahre 1870 an der¬
selben Stelle de « Main « , wo Dr . Roll die Sache
verfolgt , von Dr . med . Schott in Franksurt gesammelt
und dann in ein Springbrunnen - Basfin versetzt ,
ließen später mehr al « Kundert in ihnen gereiste
Fischchen ausschlüpfen , welche sich sämmtlich al » Bitterlinge
auswiesen .

Auch die Frage , in welcher Weise der Bitterling seine
Leaeröhre anwendet , vermochte Roll bald zu beantworten . Im
Jahre 1876 beobachtete er zwei Pärchen im Aquarium einge -
wöhnter Bitterlinge beim Laichen , und da sah er denn , wie
da « Weibchen , sobald ein « der getbüchen Eier in die Lege -
röbre einschießt , auf eine im Sande vergrabene Muschel , deren
geöffneter Aihemschlitz in » Wasser hineinragt , mit Blitzttschmlle
zufährt und mit ebenso unerwarteter Geschwindigkeit die Spitze
der Röhre in den Aihemschlitz schiebt , dorn t au « derselben
da « El in die Mantrthöhle der Muschel gleite . Dieser Voi -
gang wiederholt sich mehrmals , und nach jedem Ausstoßen
eine « Eie » feiten » de « Weibchen « ergießt da « aufmerksame
Männchen eine geringe Quantität Milch über den geöffneten
Athemschlitz der Muschel . Emer weiteren Sorge um die Nach¬
kommenschaft find die Fischchen enthoben . Wie » dem dunkeln
Schooß der heiligen Erde vertraut der Sämann seine Saat " ,

S verpflanzt der Bitiertina seine Eier in die Fächer der
Ihmungiwerkzeuge unserer Muschel , und in der beständig von

frisckem Wasser durchströmten Kumenhöhle der letzteren find
gewißlich alle Bedingungen für eine gesicherte , unzestö te Eni -
Wickelung der flnmlinge gegeb n und erfüllt . Hat dieMufchel
mehrere Wochen lang Pflegemuiter - oder Ammen -
dienste verrichtet , so entläßt Ke die nun ousgebiidelcn ,
zum Freileben befähigten Jungfische , deren ste vielleicht
drei , vier bi « acht oder zehn Stück wartete , in da «
offene Gewässer , wo sie un « gewöhnlich vom Juni an be -
gegnen .

Aber können sich denn die Bitterlinge nicht auch den
Muscheln dienstbar erw iten .

Im Winter von 1877 auf 1878 hatte der jetzige Vertreter
der Zco ' ogre an der Unrverfität Roftick , Dr . M. Braun , in
einige Aquarien BüterUnge und Muscheln gesetzt mit der Ab
ficht , die Lioll ' schen Versuche in größerem Maßstabe zu wieder -
boten um m den von der « Fischen gelieferten E. ern ein bequeme «
Material zu entw ' cklung «geschichilichen Untersuchungen bezw . zum
Studium der Entwicke ' ung vonKr ocher - fi ' chen zu erHilten . Da be -
meikte Dr . M. Bcaun , Ansang Februar 1878 am Boden eine «
jener Behälter rnben einer Teichmuschel ( Anodonta ) , «in Häuf¬
chen bräunlichen Schleime « , da « sich bei der näheren Unter -
suchung als eine Ansammlung von reifen Embiyonen der
Muschel entpuppte ; jchon cm nächsten Morgen aber konnte er
auf der Körperoberflache fast aller der im Aquarium beher -
beroten Bitterlinge ewe Anzahl gelbbrauner Knöpfchen »erKreut
vo finden , dte sich bereit « bei Lupenvirarößerung at « Muschel -
ta ven zu erkennen gaben , während ver bräunliche Schleim
neben der Anodonta , die Tag » zuvor geborene Muschetbrut
verschwunden war .

Run durfte man freilich diese Beobachtung nicht
al « eine völlig neue Entdeckung hin stillen ; allein
nach einer Richtung hin führte diele zufällige Beob -
achwng zu mteressanten ferneren Aufschlüssen Uder die Leben « .
weise der Muscheln . Bedurfte dock die EntwickelungSzeschichie
dieser Schalthine noch sehr der Aufhellung , wenngleich der
Grundstein zu ihrem Ausbau beuil « am Ende de « 17. Jahr¬
hundert » gelegt wurde . Denn e« war kein Germaerer , al « der
berühmte holländische Naturforscher A. van Leenwenhork ,
welcher schon die Musdjelerer kannte und im Jahre 1695 » mit
Erstaunen ein gar schone » Schauspiel sah " , nämlich die fort -
währende drehende Bewegung der »noch neugeborenen Muscheln " ,
die er dem mütterlichen Körper entnommen und in einer Glasröhre
unter das von ihm lelbstaebaut « einfach e M kroskop gebracht hatte .
Er wurde damit der Enlbrcker der durch die ansitz - nden zarten
Wimpern bewirkten R ttation der Muschetkeime , welche sich in dm
Kiimmblättem de « Mutterih eres - also dort , wo zu anderer
Jahreszeit auch die Keimlinge der Bilterfische ihre Ausbildung
durchmach - n — au « tum vo n Elerstock ge ' östm Eiern zur
Fähigtiii fetbstständlgm Leben « entwickeln , so daß mithin die
Klemendtälter zeitweilig die Rolle von Bruttoschm über -
nehmen und hierdurch an dm dem gleichm Zwecke dienenden
Beutel der Kängeruh « und verwandter Säugethiere erinnern .

Allmälig werden verschiedene Punkte d- r Entwickelung «.
aeschichle unserer Süßwassermuscheln durch eine Reihe tüchtiger
Zoologen und Anatomen aufg hellt ; allein sie erstreckten sich
alle nur auf dte einzelnen Enrrvrcketungkphasen und dm Bau
der Muschel . Embiyonm , bezw . Muschel Larvm . Man wußte
nun zwar sicher , daß die reifm , bi « 1,10 Linien ( 0,2 Milli -
M' te ) gaßm Muschel - Keimlinge , die bi « dahin in ihren Ei -
schalen in dm Firchmr der beiden äußeren Kiemen de « Mutter .
thiere « gelegen haben , von dem letzteren einzeln ( nur bei
krankhaften Zuständen in schleimigen Massen) mit dem Athsm -
wasser auSgrstoßm werdm , auf dm Boden fallen und m-
folge Zerplatzm « der Eihülle frei werdm ; man hatte femer

Sesehm , daß die jungen Thierchm , die man noch als
ar ven bezeichnen muß , nun therls halb , theil « ganz geöffnet

auf dem Rucken liegen und ihrm mehrere Milli -
meter langen K> eb - oder Byssusfadm im Wasser flottirm
lassen , daß sie aber , da ihnen noch Darmkanale , Bewegung « -
wttkzmge %. fehlen , für da « vollkommme Frerltben noch nicht
fertig find ; e« war endlich schon durch C. Pfeifer ( 1825 ) und
aus ' « Reue dmch Kobelt und Hrynemann 1870 gefunden
wordm , daß die Larven - oder Smbtyonalschalm dem unver -
srhi tm Wirbel ausgebildeter Muscheln gleich einem kleinm
Hütchen auffitzm , daß demnach ein Abwerfen der Schale nicht
eintritt , sondern eine direkte Umwandlung der Larve in da «
fertige Thier vor fick geht - - indeß für bo « weitere Wissen
zeigte sich eine empfindliche Lücke . Sie liegt in der Fioie '
Wo findet diese Umwandlung statt , unter welchen Verhäflniffen
absolvirt die Muschrliarve b. e fetzte Stufe ihrer Entwickelung ?
Halte doch noch Niemand so kleme Muscheln im fteim Wasserdemerkt .

echziger Jahre an de « Flossen vcm Mair - fischen Cysten od «

Kapseln wahrgmcmmm , welche winzige Z weif «Haler b- irge »-
und diele litzkren erkannte Leydig al « Larvm der grov »
Süßwassermuscheln . Nachdem dies . ' überraschmde Beobochturk
bereit « im folgenden Jahre ( 1867 ) von Forri . stBüributq
seiner Dissertation bestätigt wurde , lag e « jitzt klar zu Ta. : «-
daß die von der Mutler au « gestobmm Muschellarvm aus c

Haut von Fischen kommm und daß ste hier , in Cysten tmtj
schlössen , rote Parafiten leben müssen , wenn sie ihren Eiif » « '
tungSgang vollenden sollen . Jedoch noch blieb undekan « '
wie lange die schmarctzmde LedmSweise der Larve
dauert und welchen Verändeinngen die letztere währmd dtef »
Fnst unterworfen ist . Zwar würden die zweiselhaftm
bald aufgeklärt worden fein,_ wenn man Fische und Mus « «
larvm » usammmgebracht hätte ; wdcß ttotz be » in der rem I
dischen Beobachtung schon gegebenen Winke » ve. fiel Rjentäf*
auf da « Experiment , bi « denn , wie obm mitgetheüt , im ÜW* « *
1877/78 M. Braun zu anderem Zwecke Bitterlmae
Muscheln zus immmsetzte und dabei im Februar 1873 dm « » «
Gunst de » Znf . ll » jme hübsche Beobachtung machte . DM «
aber bewog ihn nun zu einem größeren ZüchtangSoersuch . �
et nämlich die mit den winzigen Muschellarven dehaf . ! . ' »
Bittei liege seinem Unternehmen nicht opfern wollte , verschaff� «?
sich mehr als hundert solcher Fikche, weiche sich geoohnbe ' tsma�A -

dicht am Beben aushalten ( Gründlinge , kleine Weißfii�
und Kaulköpfe ) , übersiedelte sie in eine große Schüssel
ständig fließmdem Wasser , öffnete eine Anodonta , befreite d « S

Zerreißen le : Kiemen die m ihnen aufbewahrtm EwbryooA
und wa f dies - zu dm Irschen in da » Gefäß , fäete aiso # # .
Muschetkeime förmlich au «. Der Versuch gelang prächtig . �
reit « nach 24 S - undm warm alle Fische besetzt mit Tiu ' Q" '
larven ; und e« gelang auch , Wirthe und Gäste solange leben »
zu erhalten , bi « die letzterm , zu vollkommmm Muscheln
gebildet , ihre parofiiische LebmSwrise aufgaben und vo «
Wirtbm adfietm . Die Zeitdauer diese « Schmarotzerthum » • *'

lief sich auf 71 - 73 Tage .
E « liegt eine ganze Reihe , die Verwandlung und die

änderunam der Muschellarv n dein ff ende Beobachtung « - nn »

Untersuchung «- Resultate vor , deren Besprechung jedoch nicht s?
den Rahmen diese « Artikel « gehört . Rur eine Frage muß n # *
gestreift werden : Wie gelangen die Laivm auf die Fisch «, �
wie erfolgt die Arhesiung daselbst ?

�
Forrl , und vor zehn Jahren auch M. Braun noch .

an , daß der erwähnte Ktcb oder Byssuifaden der Mu! ' ? " '
larven ollein die Uebertragung vermittele , indem derselbe ff '
möge feiner K>ed' ähigkeit sich an eine Körperstelle der Frsch�
z. B. die F offen oder die Kiemen , anhefte und die Laroo »
nach dem Einziehen de « Faden » selbst an die Haut der Fs�
gelangen , um dieselbe dann mit den beweglich�
und bei jeder Kontraktion nach innen enischlagendr »
Schalnhaken zu erfassen . Daß aber der Klcbfad »
nicht der einii - e Vermittler fem kann , geht au « em »
Beobachtung Schierhotz ' hervor , der zufolge die Larvm
Muschelart , der Onondoia complaoata . gar kein n solche » !
Faden drfitzm . Sie müssen demnach auf anderem Weg « � ;
die Frsche getathen — vielleicht in der von M. Braun kuV
tich angedeutrten W' ise , indem die rffm daliegrndm Laivtt »
von irgend einem Fisch berührt werdm und in diesem Monrew
außerordentlich schnell d n Schlief muSkel ihrer Schale V*
sa nmenzichen , sich selbst also schließen und hierbei ein ©t « 4 '
chm der Ob ' , fläche de « Fische « zwischm die Schaimhälsteri b«'

kommen , la » dann nicht m- hr losgelassen wird , da die {ohtto
Domen der Schaimaufjätze in die weiche Fischhaut emdrinS ! �
Durch dm Rciz be « Fremdkörper « aber veranlaßt , wuchern

ärllm
der Oderhaut und umwachsen wallsörmig die anfitz «»"

iuschellarve , so daß diese nach Verlauf von einigen StuadM ,
höchster . « zwei bi * drei Tagen, in einem Hohlraum , einer
Kapsel ober Cyste , eingeschlossm lieat und in diesem Zustand
b- S zur völligen Umbildung zur Muschel verharrt . „

Man hat auch nach dem Zweck diele « ' eigmthuwlich "
Schmarotzerihum « , nach dem Wie und Warum der bohr "«
Ausbildung . dc « zeitweiligen Parasitismus unserer Müsch : ' "
aefragt und eb n' o sich in Deutungen desselben efttgelass«".
Indeß dürften diese Fragen vorläufig at » müßige zu bezeichne
ftin , so lange nicht die Entwickelungkgeschichte auch andere «
Arten und Gattungm aufgeklärt worden . Der ParafitiSM " "
ist eben nöthrg zur Erhaltung der Art ; denn alle Lar»«�
denen e« nicht gelingt , an Fische sich anzuhängen , gehm dutt »
Einflüsse de « W- sser « und durch räuberische Fische rasch/ "
Grunde — ebenso wie der Bitterling infolge seiner Organis « '
ticn und bei seiner geringen Vermehrung auf die Muschel ,
Pfleg - nn und Hüterin seiner Brut , angewiesm ist .

. St . Loui « Taa « » bl " .
Die Feuerwehr von Havana veranstaltet « kurzlich tut '

WohfthättgkeitSvorstellung . Es war ein bölzerne « Gebäudes�
» Immert worden , da « ein brennende « Hau « darstellm fi » * *
Da « Holzwerk stand in vollen Flammm , die Feuerlmte
schon Le teln und Schläuche angesetzt , al « p ötz ' ich da «
ausblieb . Einige Feuerlmte etlittm schwere Vertetzun am , and « «"
mußtm von der Höhe her abspringen und brachm Arme
Beine . Im Gar zm erlitten 23 Feuerlmte Brand - und and «««
Wunden , und 3 find leit . cm aestorbm .

Grjchtageu und aufgefressen von dmMenschmftess ««"
der zur Satomone - Gruppe gehörigen Hammond - Jniel wurd «
der Steuermann und drei Mattosm de « britischen Schoor : «�
. Er - teiprise . " _ Tie britische Korvette . Royalist " bombardü�
daraus die Dö . fer der Einaebormm .

Influenza . Die Influenza hat in dem bmachbar�
Zehlenaort bereit « zwei Todesfälle zur Folge gehabt . 3 "
vo iger Woche starb ein Literer Herr , der schon iänaere 3 « *
an Asthma tili , an Influenza und jetzt ist ihm seine Frau
folge der gleichen E- k ankung nachgefolgt. Auch in dm übrig « «
westlichen Vo- orten B rtin « ttitt die Krankheit oft sehr bös « « »
auf . — In Mannheim und Karltruhe mußten die Hostheat «�
wegen vielfacher Erkrankungen de « Pcisonal « an Joflumza g *
schloffen werdm . Au « Mamz wird gemeldet : Am 6. d. M. wurde »
infolge der Jr - flaenta da « Gymnasium , da « Real - Gymnafium «ur »
die höhere Töwterschule geswlossm . Die Erkrankungen unter de «

Schu- ern und Schüterinnm find daselbst nicht so zahlreich ,
diese M ißna�ne nothwmdig gewordm , dagegen ist mit wenig «"
Ausnahmm fast da « gesammte Leh ' personal von dem. Leiden �
fallen . Unter om Leh ern und Lehrerinnen der Volksschulen
" ur orreirz - lte Fälle von ört anfangen aufgetreten ,
d«r Unterricht an diesen Schulm nicht gestört ist .
d « n Beamten der Ludwig « bahn greift die KraickK, ' «
noch fortwährend um sich uns zwar derart , daß eine E/f «
fchionkung dr « Veik - Hr« zu befürchten ist . Da « städtisch «
Rochu « . Hospital wie auch da « V' . ucmz- Spital find schon - «»
Wochen d « auf dm letztm Winkel belegt . — In Amsterdam
wurden wegen Zunahme der Influenza sommtliche Sch » - « "
geschlossen .

Meueste LtAchrichken .
Die NetchvtzefchwerdekOmmisfl - u hat da « von dei «

königlichen Regierung , präfiomim zu Lüneburg unter d« ?
24 . September 1880 erlassene Verbot „ de « Verein « für vol . »'
thümlrche Wahlen in Lüneburg " aufgehoben .
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Vrtefptnflen .
Bei Infrag rn ditien wir die Ibo ! ummenI4�tuirtm >g heigoküg««- 9M0 &

«ntwor , wird nW8 errheU»
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